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eoT£ Wobbermin U Geburitstag iın Ehrerbietung und Dankbarkeit*)
Der Barnabasbrief hat bısher, W16€e kaum ein Werk cder unter

die S0 „Apostolischen Väter“ gezählten Schriften fast ausnahms-
los eine Bewertung erfahren. die seiıner Eigenart und seiner Stel-
lung innerhalh der nachapostolischen Literatur nıcht gerechtwird S Wenn ich recht sehe, sınd C555 Zwel Gründe., welche eine
diesem 1n mehrfacher Hinsicht ınteressanten Schreiben gerecht-werdende Beurteilung verhindert haben Man hat seine Aus-
einanderseizung mıt dem Judentum, die Aufhebung der Jüdı:schen Religionsordnungen, cie zugleich miıft einer Umdeutung der-
selben verbunden ist. die gewaltsame, ber auf Grund bestimm-

1) Aus der Literatur, ın der sich die verschiedensten Urteile über denBarnabasbrief inden, NNn ich. FÜ CT, ichte der altchrist-Laiteratur 1895); vegl. dessen Handbuch der Kirchengeschichte [ Sag z 1923)lichen  S. 46 esch. der altchristlichen Literatur 1911
A Gesch. der altkiırchlichen Literatur ufl

1913 Ph Haeuser, Der Barnabasbrief 1912 Völter,,Die apostolischen Väter (2 Bde E LEine Ausnahme macht
Ck Geschichte der altchristlichen Literatur 1893 undDie Chronologie der altchristlichen Laiıteratur (1897) Vgl deTrs:,Mareion 1921). CT Mission und Ausbreitung des Christentumse

(4. Aufi 1924 1D da ch Der Barnabasbrief Hand P
hATrSe. VO  — Lietzmann, T& Die Apostol Väter HE: zRobinson, Barnabas: Hermas and the Didache (1920)Muilenberg, The Literary Relations of the istle of Barn
an the Teaching of the ITwelre Apostles 1929 jJetzmann,Geschichte der en Kırche 32) Zur Charakteristik des T1sSien-
iums der Apostol Väter, speziell des Barnabasbriefes sınd ferner dieDogmengeschichten VOo  w} Harnack, 0.01IS, Seeberg,ler zu vVe

KK OO
verzeıchnet.

leichen Altere Lıiteratur findet sıch bei Windisph‚
Diese Zzu Beginn des Krieges abgeschlossen, kann wegen derVerhältnisse, die der Krjeg miıt sıch brachte, leider erst jetzt erscheinen.

Ztschr. K.- LE  D 3I4
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ter Voraussetzungen konsequente KFxegese des Alten Testamentes
der VO  - Paulus gegebenen Lösung dieser Probleme

Indem Paulus ZU Maßstabe für eine zut TEL (Generationen
nach ıhm verfaßte Schrift erhoben wurde, hat INa sich die Er-
kenntnis der Kigenart dieser Schrift erschwert, die die anZe-
üuhrten Fragen iın einem weıt ber Paulus hinausgehenden Sinne
behandelt un dabei Konsequenzen gelangt, die Paulus noch
nıcht ZCZOSCH hat, die aber bei iıhm vorbereiıtet sind Ängesichts
der üblichen Urteile scheint M1T notwendig, die Problematik
des Barnabasbriefes erneut untersuchen un das Verhältnis

Paulus erneut beleuchten. Sodann tadelt weıl INa

den Zusammenhang VO  — Schriftausiegung un Geschichtsbild 1
Barnabasbrief nicht empfunden hat, dessen willkürliche,
methodische, ungeschichtliche, irrtumliche Exegese. uch diese
Urteile bedürfen, Sanz abgesehen davon, daß sS1e den Brief wohl
SCrn nach den dealen des modernen „objektiven Historikers
oder Exegeten abgefaßt sähen, eıner Überprüfung.

Tatsächlich ıst diese Schrift alles andere als inkonsequent;:
ihre Kxegese wird sich als eine höchst konsequente urchführung
der den Verfasser beherrschenden Tendenzen herausstellen. Diese
aber gehen aus eıner durchaus nıicht irrtuüumlichen Konzeption
hervor, der Konzeption nämlich, daß der Geist des Christentums
un:! der Geist der jüdischen Religion nıcht eın nd derselbe Geist
sind. Diese Konzeption wird auf die Geschichte ausgedehnt Uun!
hat eın bestimmtes Bild ber die geschichtlichen Zusammenhänge
VoNn COhristentum un Judentum hervorgerufen, das 1n der Fxegese
der Dokumente der jüdischen Religion entwickelt un: durch sS1e
bewiesen wird. SO scheint CS MI1FTr, daß sich al dem inneren Zu-
sammenhang der exegetischen Bemühungen mıiıt dem Geschichts-
bild besten die Ligenart des Barnabasbriefes SOWI1e SEeINE
historische Stellung veranschaulichen lasen.

Als erstet Zeuge aus der kirchlichen Tradition bringt C(Clemens
Von Alexandrien den Verfasser der °"ETmTOTO An Bapvaßa miıt Barna-
bas, dem ersten Heidenmissionar neben Paulus, ın Verbindung
Möglicherweise hat der Antıijudaismus des Schreibens dieser
historisch unmöglichen Identifkation se1INeESs Verfassers miıt dem
ersten Missionar eınes sich nıcht mehr al das jüdische olk
anlehnenden Christentums geführt *) er Verfasser. wohl eın

2) SO besonders Bardenhewer, a.a.Q. S. 103
3) Strom. V, 1 s 6 $
4) Barn. 11, enthält ein Zitat aus der um 115/16 verfaßten hebräi-

schen Baruchapokalypse (VL; 1 7) Vgl V1ıo0 | ei, Die pOokalypsendes Esra und des Aaru: 1n deutscher Gestalt (Griech. Christl_. Schrift-
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Heidenchrist, stand vielleicht, WI1Ie u} auf Grund selner allegori-schen Schriftauslegung un der In ihr verwerteten Traditions-
stoife schließen kann, ZU alexandrinischen Katechetenschule ı1n
naäaheren Beziehungen. ber sicher iıst 1e€eSs nicht: spricht nıichts
dagegen, Palästina als Heimat anzunehmen, Justin diese
EMOTOAN kennen gelernt haben wird.

ber dem sel, w1ıe ihm wolle, das eigentliche Pro-
S liegt In selner radikalen Finstellunggegenüber dem Judentum. das als ZAaNZECS abgestoßen wird, un:

in dem doch die Vorbilder festgestellt werden, die ihre volle Ver-
wirklichung innerhalh des Christentums gefunden haben Wasden Brief charakterisiert. das ıst eine dezidierte Anschauung VO.  oder Vorgeschichte des Christentums: sS1e spricht sich ıIn der Ver-werfung der jüdischen Religion SOWI1Ee ın der Umdeutung ihrer
UOrdnungen a Uus, un s1e wird mıt Hiılfe der typologischen un
allegorischen Kxegese des Alten Testamentes durchgeführt. An-
schaulich nd klar treten 1m Barnabasbrief die Ärgumente her-
VOT, mıt denen die Kirche der Heiden en Juden das Ite Jesta-
ment Q Uus der Hand geschlagen und ihrem heiligen Buche,in dem die Wahrheiten ihrer Religion verborgen angekündigtun: In dem ihre Heilsgeschehnisse vorgebildet Sind, gemachthat Das beweist „Barnabas“ mıft gelehrter, nicht immer selb-
ständiger FExegese. ber ıst In einem, em zentralen Punkte
orıginell: nat nıt seinem Schreiben en ber Paulus hin-
ausführenden Schritt getan, die Irennung VO  am} der jJüdischenReligion und der jüdischen Geschichte radıikal vollzogen un
doch Paulus nıcht ZAanNnz hinter sich lassend, sich mıft dieser VCI'-
bunden. Seine Ideen kennzeichnen sich In der Tat als e1N-
seıtıger radikaler, auf die Geschichte bezoge-
ND © Paulinismus ıst iın dieser In der nachaposto-lischen Literatur nıcht allein anzutrefifen w1e ihn wenıg spaterarcıon mıiıt ungleich stärkeren SOWI1e mıiıt gnostischen lementen
durchsetzten Konzeptionen durchgeführt hat ber kündigensich darüber hinaus bei „Barnabas“, ıIn anderer Weise als bei
Paulus, NECUC, das Christentum als unıversale Religion erweisende
Gesichtspunkte . WI1e s1e andererseits wen1ıg spaäater Justin mıiıt
seiner Logostheologie egenüber Juden und Hellenen geltend

UJUO NNeN;
steller 3 9 Damit ist ur die zeıtlıche Ansetzung ein termınus

CTr terminus ad dürfte zwıschen 140 und 150

scheint: dieser dürfte
liegen, da InIır die Auswertung VOoO  — Barn. durch Justin sıcher ZU SsSeıin

Schreiben in Palästina kennen gelernt en15 jetzt hat die 1hese H cks daß die ın 16, 4 gegebenen An-deutungen sıch aut den Bau des Jupitertempels ın Jerusalem AelijaCapitolina beziehen die stärksten Gründe für sich. Dann ist die Ab-fassung zwischen 130 und 135 anzusetzen.
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gemacht hat Konkrete Anlässe haben Barnabas eıner prın-
zıpiellen Auseinandersetzung m11 dem Judentum geführt und
iın dabei Gedanken gewınnen lassen, die anregend außer auf
Justin auch auf (lemens VOon Alexandrien, ÖOrigenes, Irenäus
und JTertul!hlan gewirkt haben

Wiederholt betont „B den Empfängern sSeINES
Schreibens, daß „nıcht W1e eın Didaskalos, sondern w1ıe eıner VO
euch“ angesehen werden wolle: hat ihnen „viıeles” miıtzuteilen.
aber tut 1€s „„nicht W1e eın Didaskalos, sondern w1€ 6S sich
ür eiınen Freund gezıiem(t, nıchts dem, NI1IT haben, außer
acht lassen “ 3} { Dieser Mannn ist el

1 d SCWESCH, der SEWISSE rhetorische
Wendungen W1€e SCuCT ergebenster, euerTr unterwürhiger, euch
liebender Diener“ gern 1n seine lehrhaften Darlegungen eln-

a Hıcht S Man muß 1ın „Barnabas”“ eınen Wanderprediger oder
einen umherziehenden Didaskalos sehen, wıe sS1Ee 1n der Didache
ach der guten und schlechten Seite geschildert werden., un 1€,

mıiıt der Didache sprechen, In die Gemeinden kommen.
EIC TO TOOTOELVAI Ö1IKOAI0OOUVNV Kl YVWOLV KUPLOU 8). Wır CL-
innert die Leser SeINES Schreibens daran, daß ınter ihnen „viel
gepredigt‘ habe, und reist 1n der Gewißheit, daß eın Be-
gleiter „aut dem Wege der Gerechtigkeit“ der Kyrıos ıst
Weiter oibt ( sich als 1E der seınen Lesern
„eEin1ges VO  on dem mitteilt. selhst empfangen hat: will
ihre (nosis neben ihrem Glauben fördern, ennn diese bedarf,
obwohl! Glaube und Liebe reichlich unter ihnen wohnen, der
FErgänzung: wil] ihnen VOorT allem das Vollmaß der Erkenntnis
schenken 10  — Gewiß. unterstreich+ als echter Pneumatiker seine
einfache ÄArt, die höhere Erkenntnis SaSCH, aber ebenso betont

den pneumatischen Charakter seıner Darbietungen, deren

5) Der ausführlı Kommentar VO  — Win dıs n bietet dafür
zahlreiche Hinweise.

1’ und 4! 4’ EPW UMUÄC WC Eic € 3  u ] WV.
7) 4’ MENLWNUCO S  v 65 EYW TNENILWNLA TNS ÄyYATNG S  v Vgl

Jgn Eph 18, TMENLWNUA TO EMOV MNVEUMA TOU OTAQUPOU.
Did PE QV DE QUTOC Ö1DCOKWV OTPAQMEIG D1OCOKN ahAnı v ÖLDAXTV

EiC TO KATAAUOOL, Un QUTOU ÜKOUONTE, EIC O€ TO TPOOOHELVAL ÖIKALOOUVNV
Kal  -} YVWOLV KUPIOU, €eTa0PeE QUTOV WG KUP1LOV. Kigentlich ıst ‚„‚Barnabas”
80 solcher Lehrer EIC TO KOTAAUOOL, denn zerstort den testen D
sammenhang zwischen dem Alten un dem Neuen unde., w1e  _ er 1n
gemeinchristlicher Überzeugung gesehen wurde: bringt damıt In der
lat eıne „andere: als die üublhı

9) 1, Über die Möglichkei der oben gegebenen Beziehung VON
E v o  v AAinOac TO EMLOTAUAL W  SO KTA s]ıehe Windisch,

10) 1; 9! 1! EOTOUDdAOCH aTtTa UWIKPOV —  v TEMUTMELV, A  1Va UETA THS
MiOTEWC Unl v TEAXELAV EXNTE TV YVWOLV. i 5E TO TENAELOV TYS YVWOEWG UUWV
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SCLHE Empfänger würdig sind 11) Hs gehört U1 W esen des NeuU-
matıkers, Aie ihm zuteil gewordene Krkenntnis besonders hoch
einzuschätzen und HEa wird nıcht eitle Selbstgefälligkeit SOHL-
dern das Seibstbewußtsein des Pneumatikers, der SECEINEN Lohn
allein den Diensten Liebe Hindet al den entsprechen-
den Wendungen emphÄnden 11LUSSEIN 12) ‚„‚Niemand hat echtere
Lehre on ILLEr gelernt aber ich weiß daß ihr dessen) würdig
se1d“ (9 9) ‚„‚.Barnabas spricht N 1 esern als Gewürdigter

Würdigen, als Pneumatiker Pneumatikern denen
Sag CIl kann,; daß Sie 1{1} hohem Maße die Gnade der geistlichen
Gaben eingepfanzt erhalten haben ?*)

Dieser Didaskalos polemisiert SCZCH andere, 1101 CLLiCL
Gemeinde wirksam SCWESCHEC Lehrer Es 1st zentrale Frage,

die angeht mahnt die F,mpfänger eC11€6ES Schreibens,
nicht „SCWISSEC Leuten ahnlich SE werden und behaupten,
daß Juden nd Christen 111 CIM un: denselben Bund gehören **)
Er spielt also auf Lehren a die 111 SC1NEMNM Leserkreis bekannt
SCl I1NUSSCH nd die dort gerade Fuß fassen wollen: der
Aufnahme dieser Lehren sicht die Sünde chlechthin )Dazu
haben sicher bestimmte Zeitereignisse der Barkochbakriee €
iıhn auf gefährliche Erfolge des Judentums schließen lassen die
das anze Schreiben durchziehende pessimstische. eschato-
logischen Stimmungen beherrschte Beurteilung der Zeit nd ihres
großen Irrtums, T dem siıch den etzten lagen Zu huüten
o1ilt und der der Seele keine uhe lassen darf PAaASsSCh xut Z.Uu die-
SGT KFinstellung 15) Jedenfalls bekämpfift Barnabas nıcht die
radikale Scheidung zwischen Iudentum nd C hristentum voll-
ziehende Anschauung, S16 ıhm offenbar 361 judenchristlichen
oder Jjudenfreundlichen Strömungen enigegengetretien 15 Diese
rutft+ Wıderspruch hervor nd führt ihn C1NeEer DFE11NLZ1-
pıellen Auseinandersetzung mM1t dem Judentum überhaupt In
.„‚.Barnabas begegnet un C111 Didaskalos, für den Hinneigung
Z judentum christlichen Gemeinden mıt „ udentum 6über-

) 216 9’

13) 1, MS  e TO EUQMUTOV, INS OÖWDPEAC MVEUUATIKNS XAPIV EINNDOTE. el, 9
TYV EMQOTOV ÖWPEOV NC ÖLDAXNIG QUTOU OEMEVOC EV HNULV 19 OT1

EJTAL UOL TOLOUTOLG MN VEUUAOLV UMNNPETNJAVTLI E1C W1L000V. 1) TO1LC UOAKAPL-
O1LC KL EVÖOEOLE UMWV TT VEUUAOLV.

14) 4> EDWTUW UM  C ‚ TPDOOEXELV VÜV EQUTOLC Kl ÖU010000a1 TIOLV,
EMNMLOWPEUOVTAC TALC AUAPTIALG UuWVv, N\eEyYOvTOC ÖTL Y O100NKN EKEIVWVYV Kl

Das lıterarische Problem, obhb der Briefcharakter des Schreibens 1Ne
Fiktion SCIH; scheint I{D1LF 11 Mer noch 4Iı besten i et, Jüdısch-
echristlicher Schulbetrieb Alexandrıa und Rom 1915 2419 f gelöst

ha
15) Besonders vgl
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haupt  .. gleichzusetzen ıst un als solches abgetan werden muVielleicht ist der Barnabasbrief eiIn Beispiel dafür, daß sich noch
bis In die ersten Jahrzehnte des zweıten Jahrhunderts hinein die
Auseinandersetzungen zwischen juden- un! heidenchristlichen
Richtungen 1n den einzelnen Gemeinden abgespielt haben Steht
hinter der Polemik des Barnabasbriefes das Ringen verschiedener
Lehrer ein und dieselbe Gemeinde? „Barnabas“ verirı
jedenfalls den radikal heidenchristlichen Standpunkt gegenüberdem Judentum und will mıt seinem Schreiben beweisen, daß dasJudentum vVvom Geiste seiner Stifter abgefallene Religion ıst.ınvereinbar mıt dem geistigen Gottesverständnis des Christen-
ftums ber beweist nıicht 1Ur dies: beweist zugleich, daß
das Christentum 1m Judentum angedeutet un! vorgebildet ıst
und daß CS Zeugen für seiıne Wahrheiten 1ın den großen Gestaltender jüdischen Religionsgeschichte besitzt. Das Mittel für diese
Beweisführung ıst seine Exegese.

Man pflegt die ELxegese des Barnabasbriefes g-wöhnlich als typologische un allegorische Kxegese bezeichnen:besser un sachentsprechender nennt Inan sıe eine DNCU-matıische KLxegese, weıl S1e alles un: jedes Pneuma
ıB+t un!: nach der Stärke des Pneumatischen beurteilt !9). DasPneuma wird 1ın die exegesierenden Schriften verlegt und ZUMMKriterium für das richtige, das christliche, un für das falsche.das jJüdische Verständnis derselben erhoben. Weil .„„‚Barnabas“
seine Anschauungen 1m Zusammenhang mıt seinen exegetischenBemühungen entwickelt, empfhehlt 6S sıch, die Prinzipien der
pneumatischen Fxegese sich urz vergegenwärtıgen.Die eXxegetısche Methode des Barnabasbriefes beruhtauf einer oppelten Voraussetzung: einmal, .daß die Verfasserder verstehenden Schriften oder 1 estimonien ST unter den

16) Die Bezeichnung hat schon Win dıs ch in seinem Kommentar315 ebracht, aber die damit verbundene Anschauung Barnabas-brief nıcht lImmer konsequent durchgeführt. Pneumatische Kxegese ıstdie gesamte Schriftauslegung der apostolischen und nachapostolischenıteratur, einschließlich der der Apologeten. Besonders aber verdientdie Schriftauslegung VO  z} Paulus lesen Namen. Mic el, Paulusund sSe1INE —— .. 1929 bringt vıel Material, besonders auch aus denRabbinen, befriedi
nıcht gesehen hat,

o ber nıcht ın den theologischen Fragen, weil erdaß auch die Kxegese VOoO  - Paulus mıt selner (5B:schichtsanschauung zusammenhängt und der Durchführundient Im übrigen hat die Herantragung des Be riffes ‚Bibel19 derselben
Paulusvielen Urteilen verführt. die für das Verhä tnıs eines guten uthe-

raners des Jahrhunderts „seiner ıbel“
17) Der Schriftenkreis des erfassers ist

gelten mögen
abgegrenzter: der des kanonischen und

eın kanonisch noch nicht
BT diesem gleichgeachtetenPseudepigraphen. Das Zitat aus der Baruchpokaly wırd 11, alsProphetenwort eingeführt. Auf die historischen Bü des wird
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mittelbaren Finwirkungen des göttlichen (Geistes gesprochen oder
eschrieben haben, s1e Iso auch ın diesem Sınne verstehen
sind: sodann, daß ott selbst den Sinn Für das Verstehen dieser
Schriften gegeben hat Frsteres belegt die Fülle der Zitations-
formeln, nach denen ott oder COChristus als Sprecher des zıller-
ten Wortes erscheinen }?83), deutlichsten die einmal vorkom-
mende Einführungsformel: TO MN VEUUC KUPIOU TPO@QNTEVEI (9, 2)
Für Letzteres finden sich verschiedene, aber auf einer Ebene
liegende Aussagen. ott selbst hat YVWOILS 1ın bezug auf die Ver-
gangenheıit, COMla ın bezug auftf die Gegenwart un GUVEO1IO 1
Hinblick auf die Zukunfft gegeben. ‚„„Der Herrscher hat uUuNsSs durch
die Propheten das Vergangene nd das Gegenwärtige eTr-
kennen gegeben, un: hat u die Zukunft 1m Vorschmack
kosten lassen.“ Gegenwart un Zukunfft liegen ın Sinnbildern
VOTrF, un ıst deshalb schwer verstehen., as der ın ihren
Sinn eindringende Pneumatiker ber sS1e schreibt !°). ( hristus
selbst hat JO un:! VOUG für das Verständnis der durch die
Propheten vorherverkündigten verborgenen Geheimnisse g..
geben (6. 10)

Mit diesen die exegetische Methode tragenden und 1 Barna-
basbrief besonders deutlich hervortretenden Anschauungen ist
zweierlei: verbunden: Erstens dieldee, daß alle Zeiten
der Heilsgeschichte ach ihrem Ablauf 1n der
Erkenntnis und dem Willen Gottes begründet
SIN Vergangenheit. Gegenwart lld Zukunft Jetz auch
schon die Zukunft anfangsweise wirken sich aus, wıe CS
ott vorhergesehen nd geoitenbart hat Die Idee der Voraus-
sicht Gottes, der 1m voraus gegebenen UOffenbarung oder des Vor-
herwissens Gottes spielt ın dieser Art der Kxegese eine besondere
Raolle. Sie verhindert CS, daß diese marcionitischen Ergeb-
nıssen TOTILZ aller Kritik un!' Ablehnung des Judentums kommt
nıemals Bezug SCHOMMEN, weıl s1€e nıcht 17 Sinne des Verfassers prophe-tıische Bücher SIN

18) 4’ 5’ DE12 6, 6; G:F 9!1! 10 2 16, 2 U, Daneben steht
eıne gleichartiger Formeln: yEL YPapN (4 FE: passım) UAPTUPEL
AÄEY WV (15 4); EV ETEPW mpPpONIN YEL (12 4) Vgl W ı h!
514

19) 5! s EYUVWPIOEV Yap N ULV 910 EOTMOTNG O10 TWV DPOQNTWV
Ta TAapEINAIUOOTA Ka Ta EVEOTWTA, Kl TWV WEAAÄOVTW dOUC ÜÄMNAPYAC NMULV
YEUTEWGC. ollte hier trotz des einheitlich überlieferten Textes STa
ATMAPYÄC YEUOEWC lesen se1IN: ÄMAPXAC YVWOEWC? FE Das

1ssen u  = die vVvVon (SG1% gegebene Erkenntnis steıgert 1e Dankbarkeit
(5,3 ÜTMTEPNEUXAPLILOTELIV ÖPEILNOMEV (Z- KUpIW. 1, G:1) un die Furcht
(ÖmEMNOUEV MAOUOLWTEPOV KaLl UMNAOTEPOV NPOOAYELV S POßW AQUTUD, 1: Zbeides sınd nıcht spezilisch christliıche reliz1öse Motive, aber ın der
nachapostolischen Literatur äufig.
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nd den Zusammenhang mıt dem Alten Testament völlig
zerreißt, denn ot+ 1St eıiıner ın Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft. Noch sind die Kpochen der Geschichte 110
Gegensatz arcıon 1n en einen Schöpfung, KErlösung und
Vollendung umspannenden Heilswillen Gottes eingeordnet 20)
Der Wiılle Gottes ıst allen Zeiten sıch selbst oJeich:; heute
VOoOT ott wahr ıst, mu ß immer VOT ott wahr sSeNN, un

heute VOT ott eilt, hat ott VOT dieser Zeit gewußlt un: ım
VOTaUS offenbar gygemacht. Sg ıst iın der TLat das letzte Prinzip
dieser Fxegese das entscheidende christliche Heilsfaktum: ‚alles
ist In Jesus enthalten nd zielt auf ihn. a‚lf)“ 22 Damit hängt dann
auch die andere Anschauung USanmıımen, daß alles, W as sıch auf
Jesus bezieht. on ott 1 OTaus offenbart worden ıst NATNP

NOAVTOA QAVEPOL mEL TOU —  u Incoü (12, 8) Diese Anschauung
annn auch dahın erweıtert werden, daß ott „üuber alles” 1117}
OTaus eiıne Offenbarung gegeben hat, über alles, über die
zentralen Stücke des christlichen Glaubens: ‚alles hat der gute
Herr 1 VOTAaUS kund gemacht‘ ??). Die Propheten haben ihre
Weissagungen auf Christus unter em Einfluß der Gnade COhristi
gegeben, Abraham stiftete die Beschneidung, nachdem „1M
Geiste“ auf Jesus geschaut hatte, un: WEnnn Mose einen 1ypusdes Kreuzes bildet. geht das auft 1ne unmittelbare ede des
Geistes ıIn seın Herz zurück. Zur Kechtfertigung der Propheten
ıst Christus erschienen, damit ihre Prophezeiungen wahr gemacht
wer.dep2 Diese Kxegese macht also das Pneuma, das, WwW1€e ott

20) Harnack 1at 1ın seliner großen Monographie über
Marecion 1921), die geschichtliche ellung Marcions S eleuch-
LeN,' den Verfasser des Barnabasbriefes aIs einen noch inkonsequen-ten Vorläufer Marcions gekennzeichnet, der ‚„‚einfach und förmlich aUsdem eın zweıtes Buch“ chaffe. Diese Charakteristik hat etwas
Bestechendes, trıfft aber nıcht da denn .„Barnabas“ hält nıcht das

L anzen WIe 1m einzeinen ÖEOTLVEUOTOV sondern das JIuden-tum für gottentIremdet.
21) L EXELG TT ALV Kl EV TOUTOLCG TNV OOFaV TOU : Incod, OT1  S EV (3-  >NOVTA Kl ELC QÜUTOV  E Die gleiche Anschauung lıegt der bekanntenFormel des Canon Muratori zugrunde: ordınem secr1pturarum SE et

inCc1p1um CaTrTıLM SsSSeC Christum (44 S.) Damit erledi sıch der
Orwurf. daß .„Barnabas“ 1Nne W1  urı und unmethodise Kxegesetreibe, VO  — selbst, jedenfalls In seinem Sinne ıst „Barnabas:“ höchst

konsequent. Interessante Folgerungen für die Kanonsgeschichte legenSich diesen 1ın der Gottesidee begründeten xes  ichtlichen un
getischen Prinzipien nah

22) 6, NPOEYAVEPWON TO TaAOoC C4 122 Sch UWAKPOQUMOG
NMPOßBAEWAGC, WC EvV ÜÄKEPALOOUVN MLIOTEUGCEL AdOC OV NTOLUOOEV EV (Z- Nn Ya-TNMEVW QUTOÜ, NMNOENAVENPWOEV N ULV TmENL MO VTWV. Vel D23) D ol nPOQNTAL, ÖLTT AQUTOUVU EXOVTEG TNV XdA.pLV, EIC AQUTOV ETNOPN-
TEUOAV Vgl D 79 9, 7’ 1 ® Z Z Ign Mazgn. 8) (Ai YaD OEOTATAL
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100er ist auch Vergangenheıt Gegenwart un Zukunft Cih
nd dasselbe 1st IM Prinzip für das Verstehen der alttestament-
lichen Schriften Dieses Prinzip der Exegese, daß der Geist der

exegesierenden Schriften eın anderer e1n annn als der Geist
mı1ıt dem der Kxeget diese PEr erschließen trachtet wıderlegt C11
tür allemal die Vorwürfe, daß der Barnabasbrief unmetho-
dische nd willkürliche Lxegese treibe eın Verfasser verfährt
8881 einzelinen 11} SC1INET Auslegung gewiß gewaltsam, aber diese
Gewaltsamkeit steht SahNz 1111 Dienste Voraussetzungen
und wird 1{1 diesem Sinne nıemals inkonsequent 24)

Die Änschauung der unter den Wirkungen des Pneuma
entstandenen Schrift bedingt Konsequenz hinsichtlich ihres
Verstehens Sje Führt S: Annahme doppelten

Il der {t weıter Die Schrift redet ‚„ UuNsSs anders
als S1C ‚„ JCNCH en Juden, redet. ‚„UNs sind bestimmte Vor-
SAaNnZe der jüdischen Vergangenheit 111 ihrem eigentlichen Sinne
klar, die ‚„„jCHCH dunkel bleiben SSCHI, weil S16 nıcht clie Vor-
aussetzungen ihrem erständnis mitbringen „beschnittene
Ohren und .„„‚.beschnıttene derzen !ie Juden können cdie Schrift
nıcht verstehen, weil S16 nıcht auf die aus der Schrift redende
Stimme des Herrn hören, d h weil SIC Cdie Schrift nıcht christe-
logısch sondern wörtlich verstehen 25) So verdrehen S16 die
Schrift un: beziehen iıhren nhalt statt auf das Geistige auf das
F leischliche: „aber woher soll für JeNE kommen, diese Dinge

verstehen und begreiften? 12,)
Zweitens 1€e praktische Anwendung der

pneumatischen Exegese geschıeht der OoOrm
der 1lypologie und der Allegorese Die Iypologie
stellt die Beziehung auf Christus her, die Allegorese deckt den
tieferen 388881 C1INES Wortes auft un: dient VO allem dem Hin:-
W 6IS auf das ethische Verhalten Die Allegorese egt einzelne
Worte, die 1ypologie deutet Fakten oder Geschehnisse au Jene
indet un entwickelt Wahrheitsmomente, diese einzelne Züge
des auf Christus konzentrierten Heilsgeschehens ber beide
gehen auch gelegentlich ineinander ber S16 werden verbunden,

ÄRLIOTOV Ingoüv ELNOAV Ö1C TOUTO Kl €diWX ON TAV, ENVE  O
UTO NC XaApLTOG AUTOUV

24) Vgl dazu das charakterıstische Wort etr das .1N€e klas-=
sische Kormulierung für diese exegetischen Prinzipien ıst YUpP OelAn-
UOTL üvVOpUWTOU NMPOMNTELC NOTLE, Äählhd UTE MNMVEUUCTO AYLOU DEDOUEVOL
ahdınoav r  73 BEOV vOpWwTOL

25) D, YEYPATMTAL Yap TMEDNL QUTOU WEV MTPOC TOV |gpan), ÖE NPOG
HNMÄG Vgl S, Öl TOUTO 3r  QUTWC YEVOUEVA N ULV EOTLV DUVE DU, EKELVOLC
JE€ OKOTELVA, ÖT!  Sr OUK NKOUOAV QDWVNG KUDRIOU. 8, Ö2 TUUTO MEPNLE-

TAC AKOdC Y UWV Kl TAC KANdiAG, en  1Va TUVLWHEV TAUTA.
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die Heraushebung aller Einzelheiten ZUT vollen Veran-
schaulichung der Sache erforderlich ıst 26) Nicht immer deutet
Barnabas den verborgenen InNnn der Worte 1n allen Eunzelheiten
aQUsS; der Pneumatiker überläßt CS den Pneumatikern, selbst die
Beziehungen herzustellen. Die schwierige un: der modernen Kr-
klärung dunkel gebliebene Andeutung VOoOoNn dem elften kleinen
König, der TEL selıner Vorgänger auf einmal (U@ EV) demütigen
wird, schließt miıt der Bemerkung: „1hr üßt CS also Ver-
stehen‘ ?’). Diese Methode der Schriftauslegung hat Barnabas
seinerseıts übernommen: bestimmte 1ypologien NaTcCclIl damıiıt
ıhm bereits gegeben, weil sS1Ee mıt bestimmten Stichworten (z. B
Holz, W asser. Stein als Hinweise auf Kreuz, Jaufe, Christus)
schon In der I radition verbunden wWwWaren. ber ıst ın dieser
Kunst auch selbständig un ndig und hat iın der Ausdeutung
der Zahl 518 auf Jesus un: das Kreuz eıne ecue Beziehung
aufigedeckt, die alle seiıne spateren Benutzer übernommenhaben 2S)

Dieser Art der pneumatischen Exegese eıgnet eine durchaus
Sie enthaält impliızit den Vorwurf.

daß die Bestreitung der erfüllten Geschichte auft die Mißachtung
des Vorbildes zurückgeht un: daß die Ablehnung ihres VCI-
pflichtenden AÄnspruches deshalb Schuld und erfehlen e1IN-
schließt. Auf der anderen Seite darf der pädagogische Charakter
dieser Fxegese nıicht verkannt werden,; ennn die Erkenntnis der
VON ihr aufgedeckten Zusammenhänge bewahrt VOTL dem Geschick
der Juden, deren Untergang durch ‘'das gründliche Mißverstehen
der 1m VOTauUs gegebenen göttlichen UOffenbarungen verschuldet
ıst Das Geschick es alten Israel ıst also warnendes Beispiel für
das Cue«e Gottesvolk VOr einem alschen erständnis des JU-
dischen Gesetzes. ‚„‚Darum also, Brüder, hat der Großmütige ın
der Voraussicht, w1€e das Volk, das 1n seınem Geliebten bereitet
hat, ıIn Reinheit gJauben werde, ber alles eiıne ‚«Offenbarung
ım VOTaus gegeben, damit WIT nicht WI1€e (unkundige) Nachzügler

Gesetze jene%' zerhbrechen mögen‘ *?9), Es darf also innerhalb

26) Vgl Windisch, a.a. .
27) 4, Die verschiedenen Berechnungen, cdie sich al cdiese Steile

für die zeıtliche Ansetzung des Briefes angeschlossen haben. siehe bei
Windisch, d S, 319 Die beste Deutung ist die auf Hadrian.,
z&} besten vereinbaren 1a
die sich uch mıt anderen Anspielungen auf Zeitereignisse 1m Briefe

28) 9, Vgl die Materialsammlung bei St
29) 520-—4. ET ÖE -KÜKELIVO, ÜOEAD$OL UOU, VOELTE* ÖT OLV BAETETE UWETA

TNALKOAUTA ONMEIC KAal TEPATA Ta YEYOVOTA EV (3- lopanıl, Ka OÜTWC EVKATa-
Aelheiqm Oaı QUTOUG” MTNOOEX W MEV UNTOTE, WC YEYPATTAL, mTOoAAOL KANTOL, ÖAiyor
DE EKAEKTOL EUPEOQWUEV
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des Christentums keinen Abfall ZUuUm Judentum geben, denn die
Erkenntnis des schon 1ın der jüdischen Vergangenheit offenbargewordenen göttlichen Willens bewahrt VOT dem Schicksa]l der
Juden und gerade deshalb sind die Prophezeiungen gegeben,damit sıch nicht das Geschick jJener dem Gottesvolk
wıederhole.

Schließlich muß noch auf den gänzlich unmodernen
Charakter der pneumatischenSchriftauslegunghingewiesen werden. Sie geht nıcht On em Iypus a uS, sondern
S1C entdeckt den für den Fxegeten wichtigen Heilsfakten und
Wahrheiten das Vorbild und die Andeutung. Mit allen Mitteln
ihrer Logik entwickelt S1Ee die Zusammenhänge, auf die ihr
ankommt., aus den tür den 1ypus gefundenen Worten. Damit
ıst diese Kxegese nicht 188838 Ausdruck der exegetischen „N0t“,
eine gegebene heilige Schrift der Vergangenheit für die Gegen-
wart nutzbar machen., sondern auch für die I ransponierungder Gegenwart ın die Vergangenheit und für die Deutung der
Vergangenheit nach der Gegenwarrt. Was für Paulus eilt, trifft
auch auf den Barnabashrief die Auslegung des Alten esta-
mentes, Ma S1e och sehr VOoO  u der rabbinischen oder. WI1e bei
Barnabas., vielleicht alexandrinischen Schultradition gefiormt se1N,
arbeitet mıiıft einem bestimmten Geschichtsbild, das sS1€e der
Urkunde der Vergangenheit bewähren sucht Dieses Bemühen
ıst im Sachlichen bei Paulus un: bei Barnabas nıcht das gleiche.Die Auslegung VOoOn Barnabas zielt auf die völlige Abstoßung derJüdischen Religion un des jüdischen Volkes, zugleich aber uch
auf die Beibehaltung des umgedeuteten Alten Testamentes. Die
Tendenzen der Auslegung VO Barnabas gehen auf 3881 Neu
gewinnendes /erständnis Ccieses Buches ım SAaNzen hinaus.

4S In einem Sinne ausgelegte Buch sich aneıgnen
können, das Christentum VO  a der jüdischen Religion war radi-
kal scheiden, s aber doch mıt der jüdischen Vergangenheitun ihren Dokumenten verbinden.

Auf Grund dieser exegetischen Prinzipien führt der
Barnabasbrief die Auseinandersetzung m ıt dem
Judentum ach Z weı Seiten hın Finmal werden die
wichtigsten jüdischen Institutionen Bund, Beschneidung,Tempel, Speisegebote, Opfer, Fasten, Sabbat besprochen un
zn iıhnen nachgewiesen, daß S16 ursprünglich ı1n eiınem anderen
Sinne gegeben CcCml und deshalb auch heute begreifen sind,
als S1IE jetz on en Juden aufgefaßt werden. Sodann werden
die zentralen christlichen Heilsstücke Inkarnation, Leiden,
Kreuzestod, KErlösung, Taufe, Eirneuerung, Eschatologie nach
ihrer 1m. VoOTrTaus gegebenen Vorbildung oder AÄndeutung miıt dem
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Ziel abgehandelt das Christentum als die alte, uranfänglich OBn
ott gewollte Religion gegenüber dem Judentum ZU Cr WECISCH  s
die Institutionen des Judentums haben 1111 (hristentum cdie ihrem
ursprünglichen Geiste entsprechende Krifüllung gefunden ıs
wird also mıt der pneumatischen Kxegese bestimmte An:-
schauung VO der Vorgeschichte des Christentums durcngeführt
das Judentum nach SCLHNEFTF religiösen weite hin wird au dieser
ausgeschieden, aber 1111 pneumatischen Sinne gedeuteten
Urkunden nd SC1INE neuverstandenen großen religiösen (z€E3
stalten werden E Vorläufern des Christentums erhoben Es VOCI-
Iohnt sıch nach beiden Seiten 1ın die Darlegungen des Barnabas-
briefes 111 einzelnen betrachten

Das Judentum, WIC 6S siıch Jetz darstellt 1st Mißverständ-
NS ursprünglich geistiger Religion Die Distanz zwischen Juden-
tum und Christentum liegt tief WIC die Distanz on COChristen-
tum nd eidentum oder der Gergyensatz Geist un.
Fleisch Das Judentum ebt als Religion des Fleisches und des
Außerlichen, das Christentum als Religion des Geistes und des
Innerlichen Beide Motive., Judentum gleich Heidentum
und Judentum yleich Keligion des Fleisches. lie-
ZCH der ausführlichen Besprechung der jJüdischen KReligions-
ordnungen zugrunde. An ihnen wird der Nachweis geführt, da

der israelitischen Religionsgeschichte 6BiHS direkte Vorstufe für
das O(hristentum nıcht erblicken ist,

So gehört der Bn d den Juden überhaupt nicht: ist
ihnen 116 gegeben worden. obwohl (ott ı Begriftfe WAaL, ıhn tür
das jüudiısche Volk aufzurichten und obwu oh! Mose ıhn schon EMD-
fangen hatte ennn 1111 ugenblick der Stiftung des Bundes 1St
das Jüdische olk F den heidnischen Götzen abgefallen Mose
„verstand en ZOTNISCH Ruf Gottes. daß das olk gesundigt
habe, un! wartf die Bundestafeln. die e schon empfangen hatte

den WFelsen: MI1t den Tafeln ist auch ıhr Bund Z6T-
brochen 30) Mose hat also den Bund den ott wirklich gegeben
hat empfangen, aber die jJuden 401 W an
Falitis 11} das eiıdentum seiner nıcht würdig Hier taucht
bei BParnabas das der nachapostolischen ILiteratur durchaus VCOCT-
traute Motiv der Degeneration der F römmigkeit auf das ler
nıcht 11 Eirsten C(lemensbrief und Hirten des Hermas S

) 4, 6 ff £KELIVOL ELIC TEAÄOC ÄMNWUAEOOV QÜUTN V, \MaßovTOC noNn TOU
Mwüoewc . EMLOTPAMEVTEG En EIdWAG ATNUWUAEOAV QUTYV Ka OUV-
NKEV Mwüonc Kl E PLWEV u OUO MÄCKAC EK TUWV QUTtOoU- Kl OUV-
ELTIRN QUTWV Ö10ONKN 1 >OUK EYOVOVTO AE101

14, Mwüonc UEV EACPEV, GQUTOL

31) Das gleiche Maotiv spielt Ersten Clemenshbhrief für cie Deu-
tung der Korinth geschehenen Vorgänge S hervorragende Rolle
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auf das Christentum gewandt, sondern auf cdas Judentum DEe-
ZOSCH wird: dient dazu, das Judentum VON den Ursprüngen
in Urhebern seiner relig1iösen Ordnungen entifernen: die
Juden haben ihren Bund nıcht erhalten, weiıl sS1Ee Z den Götzen
abgefallen sind, w1ıe sS1e überhaupt als „dem Irrtum Verfallene

NMAÄAVWUEVOL (16, 1) ıIn dem SaANZCHN Schreiben durchwez
charakterisiert werden Z

Das gleiche Motiv kehrt „Barnabas” bel der Besprechung der
C C d noch einmal hervor. Unter dem betörenden

Binfluß eiNes bösen KEngels wurde die Beschneidung on en
juden auf das Fleisch bezogen, statt in dem geistlichen Siınne
SCHOMMEN P werden. 1n dem S1e ott durch Mose geboten hatte
Der Abfall der juden on dem die Beschneidung betreffenden
göttlichen Gebot wird durch seıne Zurückführung auf einen g'.-
fallenen Engel autf das stärkste unterstrichen 33) Die jüdische
Frömmigkeit erscheint als unter dem Kan F ıu -
monı]ıischer Aachte Z UT Heidentum abgefallene
Religion.

Das gJeiche bezeugt auch die jüdische Auffassung dCS
Tem els die uden setzten ihre Hoffnung auf den l1empel-
au, weil S1e gJaubten, d dß ott im Jempel wohnen würde.
ber cdamıiıt haben S1€ „.beinahe wıe die eıden.
den Allherrscher, dessen Ihron der Hımmel und dessen Fuß-
schemel die Erde ıst, „gleichsam in einen heiligen Bezirk“ e1n-
geschlossen 34) Vor einem SsSONUveranen geistıigen Gottesgedanken
W1e ich in meınem Auisatz ‚„„Ges  ehen und Deutung 1 Ersten Clemens-
brief“ 58, 81 {f.) gezeigt habe Die Bußforderungen 1mMm Hirten
des Hermas wachsen aus den leichen Motiven heraus, weiıl hıer ebenso
W1€e 1m FErsten Clemenshbrie das Problem ‚„‚Christentum un Welt“ EMP-
funden wıird: Für Hermas darf ich miıch auft che Formulierungen von

h u beziehen, cdie 1ın seınem hervorragenden ommentar
(Han hrsg. VoNn Lietzmann, Ergänzungsband, Die Apostol
Väter 1923 aC| sagt Hermas ‚sieht 1N, daß dıe C
edürftıgkei der Kırche V-O iıhrer Verweiltlichung
h h rti ist bestrebt, nach der VO  an iıhm verkündeten einmaliıgen
Christenbuße HHr unsühnbarer Verwelthchung vorzubeugen“ Vel
den äahnlichen, dem Judentum und den AÄgyptern gegenüber
gewandten Gedanken In der Apologıe des Aristides X1LV,4 XL, 1

b IN Die Apologie des Aristides., 18593, 590 f’ 2371 [.) Von den
Agyptern heißt AA ALYUTTIOL DE üßEAItTENWTEPOL KO1 üDpOVETTEPOL
| TOUTWV] ÖVTEC, XEIDOV TV TWV [ TWV EdvWv] Em\ayNnONGaV.

2! 9! 16, 1 u.
9’ TAPEBNOAV, OT1 äyYEXOC TMOVNPOC ETJOM@MILEV QUTOUG.

34) 1 . OXEDOV YAp WGC Ta eOvn ÜMLENWOOV QUTOV Ev (3- va  S
cf Windisch, A, 386 E dessen deutsche Wiedergabe ich
miıch anschließe
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stehen ler jüdische un! heidnische Keligiosıität auf eın nd
derselben Stufe 85)

Als Gegensatz VO Geist und Pleisch wird die
prinzipielle Differenz VO Christentum un!: Judentum en
jüdischen Riten erwıesen;: sSie alle werden VO  b Grund au  N ab-
gelehnt oder, da sS1e geistıg auizufassen sSind, spırıtualistisch unn-
gedeutet. „Durch alle Propheten“ hat ott geoitenbart. daß
weder Schlacht- noch Brandopfer. noch überhaupt Opfergabenıll Auf „Jene“” bezieht sich deshalb die bekannte Kritik der
Propheten Opferkult: „Uns“ sınd diejenigen prophetischenWorte gesprochen, nach denen das ott wohlgefällige Opfer
eın zerknirschtes Herz un: Wohlgeruch für den Herren das iıhn
preisende Herz ıst, enn ott bedarf keiner VON Menschenhand
bereiteten Opfergabe 30) Das ecue Gesetz uUNSeTES Herrn JesuChristi ıst VO  an diesem Zwangsjoch irel, nd die VO  un ott 1m
VOTaUS gegebenen UOfenbarungen über die Opfer zielen auf
diese Freiheit ab 87) Auch die Ausführungen ber das F sten
beginnen mıt eiıner Gegenüberstellung VO  en Worten „Uuns“” un

‚jenen“ das richtige Fasten besteht nıicht 1ın der Enthaltung
VO leiblicher Speise, sondern ıIn Nächstenliebe und Mildtätigkeit,
w1e mıt den Worten der Propheten gesagt wird 38) Die VOoO
Mose EvV MNVEUMUOATI gegebenen sollten Gebote
für das ethische Verhalten se1n nd VOr dem Umgang mıiıt en
durch die verschiedenen Tierklassen bezeichneten Menschentypenbewahren, die Juden aber haben S1e „1IN ihrer tleischlichen Be-
gierde“” wörtlich E Ild auf die leibliche Speise be-

89) Die Darlegungen des Briefes über den Sabbat, der
wen1ıg w1e die anderen Institutionen 1ın jüdischer Auffassungecht besteht, gehen VO  an der für die Heilslehre des „Barna-

bas‘ charakteristischen Änschauung aUS, daß eiıne wirkliche
Heiligung des Sabbats erst 1n dem durch den christlichen Sonntagsymbolisierten achten Aon geschehen kann, weil eıne völligeSündlosigkeit auch für den Christen trotz der Von Christus be-
wirkten Erlösung nicht in dem geschichtlichen. sich ber sieben

35) AÄhnliche Gedanke
Diognetbrief, Cap 3‚ D,

finden sıch dem Judentum gegenüber 1
Riten, WIEe Fasten und Dnier UuUSW., wiıird mıt der S1e charakterisierenden

besonders Cap Die Aufzählung der jJüdischen
Bemerkung abgeschlossen: TIC QV OEOGEBELAC KLl QUK ADPOCUYNG TCOAU
TÄAÄEOV NYNOULTO ÖELY UO ; (4.

36) 2 4, 2,
37) AB
38) 3,3 miıft der Wiedergabe VOoO  e Tes 58,39) 1 H: 10,
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Weltzeiten erstreckenden Kosmos, sondern erst mıt der Neu-
schöpfung dieses Kosmos 1n einem Aon möglich ıst 40)

Mıt diesen Ausführungen beweist ‚„‚Barnabas“” die prın-
zıpielle Differenz VO Christentum und Juden-
tu I, letzteres steht mıt dem eidentum auf eliner Stufe un! ıst
VOoOn einem dämonischen Kngel gestiftete Religion. Im Ansatz
erscheint l1er die gynostische un marcioniıtische Lehre, daß der
ott des COChristentums und der ott des Judentums Zzweı VOL-
schiedene (Götter sind. Allenthalben erhebt sıch ja hinter den
Beweisen des Brietes eine hohe Gottesanschauung, die ihre
Souveränität gegenüber dem Jüdischen Gottesverständnis immer
wieder hervorkehrt s ber die patere Idee VO  fn dem inierioren
ott des Judentums taucht doch 18888  d 1im Ansatz nd beiläufig auf,
S1e ist noch nıcht In ihren Konsequenzen durchdacht worden.
Das Ganze beherrscht die ihr entgegenstehende Anschauung VO  —
dem eınen, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ıIn ihrem
Ablauf voraussehenden un miıt seiınem Heilswillen uUumMsSDAaNNCH-
den ott So wird das Judentum als die VO  — einem bösen Engel
eingegebene und sich auf das Sinnlich-Materielle riıchtende eli-
10N von dem Christentum radikal geschieden. Dieses Judentum
gehört nicht in die Vorgeschichte des Christentums, wen1g wıe
das eidentum, miıt dem c5 gyJeichzustellen iıst Dagegen gehören
das Judentum ach seıner ursprünglichen Stiftung 11Ild das
Christentum ZUSAaMMCNH, enn letzteres vollendet umfassend,
dort angefangen, vorgebildet und angedeutet ist So hat ‚‚Barna-
bas‘‘ den etzten Schnitt nıicht getan nd en Zusammenhang
zwischen Judentum un Christentum nıcht völlig aufgehoben,
sondern für das COhristentum die Wurzeln 1in der jüdischen Ver-
gangenheit iestgestellt. In dieser D

Ju liegt be]1 ihm keine Inkonsequenz VOT, S1e ist
vielmehr 1m Sinne selner Gottesanschauung ZAanz konsequent ent-
wickelt. Das COhristentum iıst 1m erhältnis S Judentum die
alte un doch H6 Religion zugleich; seıne Wurzeln reichen bis
iın das Judentum hinab; ıst LEirbe der VOoOn ott gegebenen Ver-
eikungen; «D}  %2 erfüllt die relig1ösen Ordnungen des udentums
ach dem mıt ihnen anfänglıch verbundenen Sinne: CS bringt
die volle Verwirklichung alle gleichnishaften Vorbilder der Ver-
gangenheit. Im Christentum gelangt die Entwicklung der jJüdi-
schen Religionsgeschichte einem dauernden Abschluß Auch
dieser Nachweis \Vjtd mıt Hiılfe der pneumatischen Fxegese er-

40) 1 9 H 1 9 € QUV Üpa TOTE KOAAUW KATAMNAUAMUEVOL ÄYICOOUEV QU-
TNV, ÖOÖTE OÖUVNOOUEOC QUTO1 ÖLKAIWOEVTEC Kl ÜnolaßövTtEC TNV ETUYYEMAV,
UNKETI 0UONG S ÜVOMLAG, KALVWV DE YEYOVOTWV TTAVTWV UTLO KUPLOU, 15
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bracht: SEeTZz nıcht bei en UOrdnungen der jJüdischen Religion
eIN, sondern ( geht VOIN den cochristlichen Helils-
wahrheiten au und Iragt ach ihren Vorbildern
und Andeutungen innerhaltb der jüuüdischen Ver-

In diesem Nachweis begegnet die zweıte
Seite der Auseinandersetzungen des Barnabasbriefes miıt em
Judentum, durch Cdie CS mıft dem Christentum verknüpft wIird.

Der alttestamentlich-urchristliche Gedanke VOLN der Fır-
nd seiner besonderen heilsgeschichtlichen

Rolle klingt i1m Barnabasbrief noch al} COChristus hebte Israe]l
ber alle Maßen un wiıirkte mıt seiner Verkündigung Zeichen
und Wunder aber den paulinischen VO  — dem Abschluß der
Heilsgeschichte mıt der Bekehrung a  Z sraels kennt b nıcht:
die Juden sınd vielmehr die Mörder der Propheten, un: COChristus
<am 1nNs Fleisch, das Maß ihrer Sunden vollzumachen }
Israel als (Ganzes bzw die Juden als olk haben bei .„„.Barnabas”
1 egensatz zZu Paulus keine Bedeutung für die Vorgeschichte
n CS Christentums.

Vor allem aber kommt den Propheten P ihnen g.-
hört auch Moses 43) die Bedeutung VOI Zeugen für die Wahr-
heiten. des Christentums VOT Christus Man sagt nıcht viel.
wen Na behauptet, daß Barnabas 1n den Propheten die “Ee1-
stıigen Ahnen für sein spirıtualisiertes Judentum gefunden hat
Die wirklichen Ansätze Z einem geistigen Gottesverständnis un
die wirkliche Verwerfung der kultisch gebundenen jüdischen
Religion bei den eroßen Propheten Israels, VOT allem aber Cclie
VOIL Jesus selbst gegebene Beziehung selner Person auftf den
Gottesknecht bei DeuterojesaJa, das Nachwirken dieser Beziehung
sOw1e ihre methodische Erweiterung 1n der christlichen (Gemeinde-
theologie all das hat die VO  m Barnabas vOTZCNOMMEN An-
knüpfung be1i den Propheten ermöglicht nd der bertragung
des Pneuma auf die Propheten geführt. 'EvV MNVEUUATI haben S1E
gesprochen, geistig wollen sS1Ee verstanden sSein un EV T VEUUATI
haben sS1e Jesus VOT Jesus geschaut. Auf Grund dieser historischen
Konstruktionen assen sich die christlichen Heilswahrheiten
Zug 1 Zug durch typologische nd allegorische Ausdeutung &.
d em Alten JLestament erheben. Der geschichtliche 1nnn des Alten
J estamentes wird damıt preisgegeben un: das erfahren Oln
Barnabas ıst unhistorisch: aber es darf nıcht VETSCSSCH werden,
daß der Vergangenheit mıt dieser Konstruktion eın g..
schichtlicher INn unterlegt werden soll, der eine NEUE€E Bezogen-

4.:2) 5, NEYAGC YE TOL Ö1DCAOKWV TOV Iopanı KalLl TNALKAUTEO TEPATA Kal
ON MELCO TEO1UOV EKNPUTOEV KAal ÜTENNYATNNCEV QUTOV 5,

43) 6’ 6, 13: OIa 142
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heit der Vergangenheit auf die Gegenwart herzustellen gestatie
Was als umtassend geschichtlich geglaubt wird IMu als wirklich
geschichtlich Umfassendes CrwIiesen werden das 1st der Innn
dieser die Vorgeschichte des Christentums auf das Judentum
ausdehnenden Konstruktion 44) Gelingt für S16 der Beweıs, 1äßi
sich ihre Deutung der Vergangenheit durchführen, ıst die eUu«‚
Religion dem Odium des Neuen entkleidet und als die ort-
setzung VO  e alten, uranfänglich vorhanden SCWESCHCH Tendenzen
CL W Gerade für diesen Beweis sind diıe als NnEuU-
matiker aufgefaßten Propheten C1MN wichtiges Glied
Sie ermöglichen den Nachweis. daß Cdie entscheidenden christ-
lichen Heilsfakten bereits 11r Judentum vorgebildet sind, daß
das COhristentum erfülltes Judentum ist

Wenn CS Barnabas nıcht gelungen arc, en Bericht daß
Ne 3185 Knechte beschnitten habe., SC1IHNEIMM Sinne

auszudeuten und auch diesem Bericht N NEUEN INN abzu-
nen, Beweisführung durch diesen Be-
richt zerstort worden So setzt sich zunächst mıft dem vulgär-
christlichen Einwand die vorher VOo  e ihm ausgesprochene
völlige Hinfälligkeit der Beschneidung auseinander, daß diese
den Juden loch E1C MPAYILOC (ci Rm 31) gegeben SC1I Er
wıderlegt diesen Einwand mıt Z WOE1 Gründen Aus der Verbrei-
i{ung der Beschneidung bei Arabern, Syrern, Agyptern un
‚allen Götzenpriestern iolgert C daß S1C NI eC1n Bundeszeichen
für die Iuden könne, denn sonst waren auch
€K NC Ö10ONKNS 45) Seine zweıte These C diesen FEin-
wand liegt 112 der Behauptung, daß Abraham, „‚nachdem drei
Weisungen OOYUCOTA empfangen, als erster die Be-
schneidung I3 Geiste auf Jesus vorausblickend gegeben habe
Die „drei Weisungen deren Erkenntnis Abraham geschenkt
wurde. sind cdie Zahlen 500 318) enn nach dem Bericht
Gen hat Abraham €  a 518 Knechte beschnitten Barnabas
entdeckt daß die für die Zahlen stehenden Zeichen aut
das Kreuz PE und auf Tesus WCOCI1ISCH daraus Iolgert
CTI: daß Abraham 515 Knechte beschnitten habe, weıl ihm
dieser Zahl die (snosis Jesus und des Kreuzgeheimnisses zuteil
vyeworden ıst 46) Die Finführung der Beschneidung durch bra-
ham beruht somıft auf eC1NerTr Erkenntnis der christlichen Heils-

44) Universalistisch ausgeweıtet, auf en au  n  S
gedehnt, lıegt der gleiche Gedankengang der Apologetik Justinsgrunde. Vgl dazu die Arbeit Von S e h >T Die Geschichtstheologieustıns des Märtyrers ı ZKG 1939

46) Z
ZAtschr H2 3/4
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f{akten: Abraham handelt also als - un 113}
geistigem Sinne ist deshalbh die Beschneidung aufzufassen. nıcht
in em VO  un den Juden diesem Ritus beigelegten fleischlichen
Sinn.  S Barnabas nımmt also mıt dieser Konstruktion Abraham
1at 1m Geiste auf Jesus vorausgesehen die Umdeutung des
seıner TIhese die Beschneidung ist nıcht als Beschneidung des
Fleisches geboten widersprechenden Faktums VOr, daß bra-
ham die Beschneidung als fleischliche vollzogen hat Den Wider-
spruch beseitigt C  S indem das Faktum 1ın einem NEUECN Lichte
erscheinen Jaßt Abraham stitftete die Beschneidung nıcht als
Jüdisches Bundeszeichen, sondern 1m Hinblieck auf Jesus un
selinen Kreuzestod: die erste Beschneidung hatte einen christ-
lichen, nıcht Jüdischen Sıinn. weil ihr Stifter die Erkenntnis
Christi besaß

Wird Abraham Q us der jüdischén Geschichte als e1in „Christ
VO Christus“ herausgehoben, gilt das gleiche auch für die
Auffassung VO  am Mose, David und Jakob Wenn Mose einen
Iypus des Kreuzes bildet, geht das auf eıne unmittelbare FEin-
wirkung des Geistes auf seın Herz zurück 47) Auch die Speise-
gebote hat Mose EV M VEUMUATI gegeben, nachdem CT ın bezug auf
diese „drei Weisungen DOYUATO mıt dem richtigen Ver-
ständnis“ aufgenommen hatte 4S) Die KErkenntnis, die Mose a UuSs
den ıhm gewordenen Weisungen SCZOSCH hat, deckt Barnabas
auf: Mose erkannte, daß die TE1I Tierklassen Däugetiere,Fische, Vögel bestimmte Arten VO Sündern bezeichnen, mıf
denen 3an keinen Umgang pflegen darf Daß die pneumatische
Auslegung der Speisegebote richtig ist, ergibt sıch für Barnabas
aus Ps 1, (U@AKAPLOG AVYp ÖC OUK ETOPEUON EV BOUAT) ÜTEBWV),in den die Interpretation der mosaischen Gesetze hineingelesen
wird. Das aber ıst möglich, weil auch Da ZU Pneumatiker
erhoben und durch die auch ihm zugesprochene Gnosis mıt Mose
verbunden wird: uch Davıd ıst die Erkenntnis der TEL Mose
gegebenen Weisungen zuteil geworden un!' seıne Worte beziehen
sich uf die mosaischen Gebote 49) Zwischen Mose und Davıd
wird also eine direkte Verbindung durch das Pneuma bzw. durch
die Gnosis hergestellt: beide können 1m Sinne des christlichen
Pneuma interpretiert un: ihre SanNnz verschiedenen Aussagen mıt-
einander kombiniert werden. Ebenso sa akoh (Z- N VEUUATEdie Christenheit als das NECUEC un!' Junge Volk, welches an die
Stelle des alteren jüdischen reten wird: segnete deshalb nicht
den  a erstgeborenen anasse. sondern den nachgeborenen Eph-

47) 12,
48) 1 9 TPLIO EXAßBEV EvV TY) OUVEOEL DOYMATA Vel 10, 9
49) 10, Naußdveı DE TWUV QUTWV TPIWV DOYUATWV YVWOLV AaQuid
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a1lm 50) Überhaupt hatten LTe die auf Christus
geweıssagt haben, azu die Gnade VON Christus selbst erhalten 51)
So wird den Hauptgestalten der jüdischen Religionsgeschichte,
Jakob, Abraham, Mose, Davıd un allen Propheten, die Erkennt-
N1s der christlichen Heilsstücke beigelegt: ‚110 Geiste“ haben S16
die Wahrheiten des Christentums geschaut un: diese ıIn den
ihrer Zeit entsprechenden Formen oder ın ihren Reden offenbart.
Weil „ Jünger COhristi im Geiste“ erleiden die Propheten das
Schicksal Christi: S1Ee werden verfolgt un getotet; aber COChristus
ıst unter das gJeiche Schicksal w1e€e sS1e getretien und hat das
Leiden auf siıchC dadurch den Propheten recht
geben un un die Summe der Sünden ihrer Mörder UuUSammnmmenNnN-
zufassen 52) Man annn den diesen Ausführungen bei Barnabas
zugrundeliegenden Geschichtsanspruch des Christentums CNH-
ber dem Judentum nıicht besser zusammenfassen als In den
Worten des Ignatius: Yap Äp1IOTLIAVIOUÖOG OQOUK E1C "L0UdAiOUOV
EMIOTEUOEV, A 100ddiguOs EIC XpIOTIAVIOUOV 93),

Das a Iı das Christentum gläubige Judentum
hat SCINE Erfüllung 1m Christentum gefunden.
In ihm ıst Wirklichkeit geworden, Was die Propheten geschaut
un! der (Geist ihnen offenbart hat Den Bund der den Juden

ihres Abfalls Z MM Götzendienst nıcht gegeben wurde, hat
Christus, der Erbe des Bundes. dem /OL iıhm au der Finsternis
erlösten olk übertragen und durch seıin Wort auigerichtet 54)Der unvergängliche e ] Gottes ist nıcht der Menschen-
hand errichtete au, auf den Cdie Juden ihre Hoffnung etzten
sondern der geistliche, durch die Vergebung der Suüunden vVvo  5
Grund aus erneuerte Mensch, der se1ıne Hoffnung auf den Namen
des Herrn sSetiz und 1n dem allein ott wohnt „Laßt NS geist-
lich werden, aßt uns eın vollkommener Tempel für ott WT -
den  66 55) In geistlicher Weise ıst die el in der
Christenheit als Beschneidung der Herzen un: Ohren erfüllt
worden. damıit das Wort gehört un!' geglaubt werde 56) Auf

50) 13,5 EIDEV DE TaKWUß TUTNOV (g MNVEUUATI TOU QOU TOU UWETAEZU,

WAONnNTAal ÖVTEC (3 RKVEOUNLTES WC O10 KANOV (QUTOV TOOOCEDOKWV.
52) 14, GE Ing. S  N. 9‚ QOU | ngoV ÄpPLOTOU|] Ka O1 TD
53) 1gn Magn 10:5 Das diesem Satz voraufgehende Wort ıst

AÄMaleiv KLl LOUDAaIZELV.
2aNz 1m Sinn Barnabas gesprochen: ÜTOTOV EOTLV, ÄPLOTOV "Incodv

54) 1 Schr stark wıird betont. daß S1€E daurch Christ Leiden
werden mußten.
und die rlösung für den Kmpfang des Bundes erst würdig gemacht

55) 1 4, 11 Der nichtwiedergeborene Mensch ist eın Hausder Dämonen, 16,
56) 9, 10.
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„UnS sind die Worte der Propheten beziehen, daß das
wahre O p tür ott eın zerknirschtes Herz und der ott
angenehme Opferduft das seıinen Schöpfer preisende Herz iıst 57)
Die mosaıischen sind <  —_ der christlichen Ethik
her verstehen, w1€ SIE als Ö1IKQAILWMUATO TOU KUPIOU nach dem
Schema der Lehre VOon den Zz7wel Wegen entwickelt wird un w1e€e
616e siıch besten miıt dem Wort wiedergeben Jaßt welilches die
Ausdeutung des mosaischen Gebotes: ‚Ksse jeden Spalthufer‘
abschließt „Der Gerechte wandelt In dieser Welt und erwartet
den heiligen Kosmos“ 58) {a ott VO der Heiligung des Sab-

gefordert hat ANIÄOCATE TO CABBATOV KUPIOU XEPDOIV KAOAPNALS
Ka KApdla KOaOapda (Kx 20, 7 ss.), tindet cie wahre Heili-
ZUN$g des _flSabba_ts nıcht Lm Judentum, sondern erst ın dem voll-
endeten AÄAon eiıner NECUECMN Schöpfung STa ‚„‚Dann werden WwWITr
den lag des Herrn heiligen können, wWenn WIT zuerst selbst g'-
heiligt worden sind ‘ ”) Diese mıt Hilfe der Allegorese durch-
geführte Spiritualisierung der jüdischen Religionsordnungen stellt
Iso einen Zusammenhang zwıschen COChristentum und
Judentum her: das Christentum bringt die Vollendung des ın
dem Judentum ursprünglich geistig nd doch 1U  —— schattenhaft
Angelegten. Gegenüber dem Judentum ist das COChristentum ecu«c
üund doch alte Religion, erfüullt Sanz den Willen Gottes, Oil

dem die jüdische Religion abgeirrt ist
Die Bezogenheit VOo Vorbild un Erfüllung, VO Verheißung

und Vollendung ZU  I Erfüllung wird der Iypus, Z  — oll-
endung die Weissagung gesucht un gefunden bedingt auch
diıe Feststellung der zentralen christlichen
Glaubensstückein derjüdischen Vergangenheit

57) 2,
58) 10, 11 Hier ist besonders auf den Begriff ÖIKALWMUATA auf-

merksam Z machen, unter dem auch der Barnabasbrief das ethische
Verhalten zusammenftTfaßlt vgl Rm 1, 32) KOAXOV QUV EOTIV UAOQOVTO Ta
Ö1KOLWUOCTEO TOU KUPLOU, Ö0 YEYPATMTAL, EV TOUTOLC TNENIMATELV. (21, 5}
OÖ00 YEYP bezieht sich auf die ın den CapDp entwickelte Fthik
nach den wWwel Wegen.

59) 1 $ ff 9 1 , Barnabas ist Chihast: 1ın sechs Tagen hat Gott
die Welt geschaffen, siebenten Jage ruhte („ott VoNn seinen erken.
Die sechs Schöpfungstage bezeichnen schon 1n der spätjüdischen ApOo-
alyptı (vgl Bousset, Relıgion des Spätjudentums, 1926, 246
deren Tradition Barnabas aufgreift, aber die als eigene Entdeckung
vorführt 15, 4), sechs Weltzeıtalter 1000 TC sınd VOoO Dır W1€ e1INn

Mit dem Kommen Christı begınnt das s1iebente Weltzeıtalter, ın
dem der KALPOC T-O  €& ÜüVOMOU vernichtet ırd und Gott Ruhe findet (1 9
Der Chiliasmus hat sıch aus der Verbindung dieser jüdisch-apokalyp-
tischen Vorstellungen mıt dem FErscheinen Christi zwangsläufig ergeben;
die Idee des Zwischenreiches, dıe Herrschaft Christi mıt den Märtyrern,
die Fesselung des Satans auftf 1000 Jahre ist ine In apokalyptischer
Ausmalung gestaltete Folggrung aus cieser erbindung
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un ihren Urkunden auch diese sıind 38081 Voraus offenbart W!  1'
den und deshalb mıt Hilfe der 1 ypologie oder Allegorese
mitteln Sso erhebt Barnabas das ihm Christentum Wesentliche
Q US dem Alten Testament: Inkarnation, Leıden, Kreuz un KEr-
lösung, den rettenden Glauben, die Leben schaffende Hoffnung
auf den Gottessohn. Wiedergeburt un: Herrschaft Christi
Ende der age.

Für dıe Auffassung C-hristi bei Barnabas ıst be-
zeichnend Jaß der Titel „Menschensohn nıcht 19838  —— nıcht mehr

SC1INET Kigenart empfunden und nach SC1NCIH geschichtlichen
IANN verstanden, sondern überhaupt für Jesus abgelehnt wird.
Das ann eın Zufall SCINH, da Barnabas ZU miıindesten das
Matthäusevangelium gekannt hat 60) offenbar liegt 1er
bewußte Korrektur VOT, der INa erkennt, bald der _
schichtliche 1NNn der Selbstbezeichnung Jesu als des Menschen-
sohnes untergegangen un durch andere Prädikate verdeckt Or
den ist An die Stelle VO  e „Menschensohn“ trıtt Barnabas-
brief der Titel „Gottes: Sohn , un: auch die ezeichnung „Darids
Sohn wird I} Analogie Zzu M{t+t J9 41—45 abgelehnt denn David
der Prophet nennt COhristus SC1IHNECN Herrn, ber nıicht SC1NEN
Sohn ßl) Alles chlechthin Menschliche, das Barnabas offenbar al}

der Bezeichnung U1OC ıvO  OU empfunden hat soll VONn COhristus
ferngehalten werden Das ze1ıgt wI1Ie fruüh der C hristenheit das
Mißverständnis eingesetzt hat daß unter dem „„‚Menschensohn “
der Mensch an sich oder das chlechthin Menschliche verstehen
sSe1 „Wir INUSSEN ber COChristus denken WI16 ber ott dieses
ort der unter dem Namen des zweıten Klemensbriefes gehenden
Homilie entspricht auch der Stimmung des Barnabasbriefes 62)
Christus hat sıch vielmehr selbst „„Gottes Sohn genannt nd 11
der Berufung der größten Sünder Aposteln Herr-
liehkeit als Gottessohn bekundet 83)

Die Christologie vOon Barnabas iıst VOT allem durch die theolo-
gische Ausdeutung der Firscheinun Christi ı der Idee der In-
l *ı gekennzeichnet. ıcht 1UT gnatius, sondern auch

der Barnabasbrief folgt der Linie der johanneischen Christo-
logie 64) Die Fleischwerdung Christi 1st weiıl entscheidendes

60) 5  61) 1  2 10.
62) 11 10.  Clem. 1!
03) 9559
64) dazu Loewenich, Das Johannes-Verständnis 1111

Jahrhundert (Beihefte Ur ZN W., 1, 1932 t4-4:;: der hınsı
der Frage nach der lıterarischen Abhängigkeıit des Barn VO  H Joh Zzu
C1INCHL „NoNn lıquet kommt ber auch diıe Berührungen zwıschen beıden
hervorhebht
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Heilsfaktum, ‚durch e1in Vorbild 1m Fleische“ geoffenbart worden.
Daß Barnabas nıcht Doketist ist oder eiınem Doketismus nahe-
kommt. W1€e - gelegentlich an SCcHNOMM hat, bezeugt eın für
alle Mal das betonte WFesthalten der Inkarnation: letzteres be-
zeugt aber uch die Stärke, die diese 1n der „ 1 heologie” vVvOL
Barnabas einnımmt. Mose legt einem wirklichen Menschen, dem
Sohn des Nave, den Namen „ Jesus” bel, „„‚damit U  — das
olk höre, daß der Vater alles ın bezug auf seinen Sohn Jesus
offenbare ” ®). Diese Iypologie mußlßte sich durch die Benutzung
der EXX geradezu zwangsläufig ergeben, enn der hebräische
Name Josua für den Sohn des Nave wird dort mıiıft Ingoüg wieder-
gegeben. An diese Übersetzung knüpft also Barnabas wıe auch
der Hebräerbriel, dieser aber ın eiınem anderen Sinne, seiıne Ge-
danken nd findet an einem Menschen VOo Fleisch nd Blut
mıft dem Namen „ Jesus” den Prototyp für die Erscheinun
Christi 1 Fleisch 66) Somit ıst also auch die Inkarnation als eiınes
der wesentlichen Heilsstücke des OChristentums nicht eın völlig

un: unvorbereitetes, sondern bereits dem Judentum miıt-
geteiltes Kreignis.

übrigen rag Barnabas eine Reihe VO  o} Gründen für
die Fleischwerdung ZUSanımell. Stark ıst bei ıhm die Paradoxie
empfunden, daß „der Herr der SANZCHN Welt“ Mensch g'.-
worden ist un!: das Leiden für unNnsere Seele auf sich SCHOMMCEC.
hat: ferner mußte Christus 1m Fleische erscheinen, seine gOotL-
liche DOSa verhüllen, die WIT ohne diese Verhüllung nicht hätten
eriragen können: „Denn N - nıcht 1mMm Fleisch gekommen
ware, annn hätten die Menschen bei seinem Anblick nıicht mıt
dem Leben davonkommen können, da sS1e doch nıcht einmal In
die Strahlen der Sonne, die vergänglich ıst un das Werk seıner
Hände, offenen Auges hineinsehen können ” ®). Die Realität der
Fleischwerdung bezeugt VOT allem das Leiden Christi: Christus
hat gelitten, weil 1 Fleische offenbart werden mußte, enn
1Ur konnte den Lod vernichten N d klarmachen, daß eiıne
Auferstehung VOon den 1oten gibt; kam in Fleisch, die

65) 1 9
66) IO 1 "Incouc wu  > ÖE EV OApKL DAvEPWÖEIG, 12,9 Vgl

4!! das Schattenhaftige und Unvollkommene des Prototyps
betont WIT

67) 3: 10° 5’ Die Praexıstenz Christi beweiıst der arn
erstenmal UuSs Gen. 19 EITTEV OEO ÄTTO KATABOANS

KOOMOU., TOLN OWMEV ÜvOpWTOV KT EIKOVA Kal G' OÖMOLWOLV NMETEPAV. Vgllem ın  33, aber aus Gen 1, 26 noch nıcht der präexiıstenteChristus erwıesen wird; doch scheint Clem 16, 2 die Präexistenz
Christi vorauszusetzen. Die Paradoxie der Erscheinung des (Gottes-
sohnes 1m Fleisch ist auch dort empfunden.
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Propheten rechtfertigen, die geweılssagt haben, daß die Ver-
wundung selınes Fleisches ‚„ VoNn ihnen , den Juden. kommt 68)
Machtvoaoll hat ott Christi F leisch hingestellt: die Propheten
haben unter dem Bild des Steines geweılssagt: „ Wer auf ıh'

nıicht auf den Stein, sondern den Heischgewordenen COhristus
hofft, wird leben ın Ewigkeit” ®),

Inkarnation, Leiden und Kreuzestod hängen bei
Barnabas CNg Z  e  s gerade weil das Leiden die volle Wiıirk-
lichkeit der Fleischwerdung beweist, ıst CS auch „1m Voraus“
kundgemacht worden 70) Wır haben die Logik der Auslegung
VOoO  a Barnabas S:  chon oben berührt: ihre petıitio princıpı. lautet:
; ıst alles geschehen, w1€e geweıssagt wurde  <o ber ın
dieser Logik liegt eıne Selbsttäuschung, die dem Kxegeten reilich
nıcht Bewußtsein kommt Die Selbsttäuschung besteht darın,
daß nicht merkt, W1€e der wirkliche Grundsatz Ss@1-

r-b ıt CS muß alles gewelssagt se1n, wıe geschehen
ist. iın jJjenen anderen umgewandelt wird. So wird ihm also
möglich, nach der Logik dieses erfahrens auch die verschiedenen
omente der Passion Christi ın den Propheten entdecken un:
damıiıt auch die Einzelheiten des Leidens Christi als FErfüllung
prophetischer Weissagungen darzustellen 71) Auch in dieser Hin-
sicht wird die Gesamtanschauung konsequent durchgeführt, cdıe
christlichen Heilsfakten ihnen gehört vornehmlich das
_eiden COChristi tür uns ( 2) als Erfüllung VOoNn AÄAndeutungen
un Vorbildern erscheinen lassen un:! andererseits diese Heils-
takten als schon dem Judentum bekannt Zzu erwelılsen. Um den
„I1ypus Jesu  < gewınnen, können deshalb die verschiedensten
prophetischen Worte miteinander verbunden, ZUSAMMENSCZOZCN,
verdreht oder übergangen werden, N sich U dadurch die g..
suchte Beziehung herstellen Jaßt Die Iypen für Jesu Leiden, die
Barnabas ın dieser Weise aufzeigt, sıind besonders zahlreich: s1e
beziehen sıch, die Analogie 1n der Sache klar hervortreten
Jassen, uf die verschiedensten Eunzelheiten des jüdischen Opfer-
nd Versöhnungsritus’ weil Christus sich für das Ccue®e olk
geopfiert und mıiıt ott versöhnt hat Isaak auf dem Opfer-
altar ıst ein 1n der Darbringung Christi verwirklichter 1Iypus:

!6, 5,
a3: 11; D, 12

MDAvENWON TO nNAOOC.
EV JApKL QUV QUTOU WEAXNOVTOG PAVIpO  aı KaLl MNAOXELWV, NO0€E-

71) Diese /Zusammenhänge macht olgende Stelle besonders deutlich
QUTÖC O€ NOEAINGEV DUÜUTW NudELV. EOEL Yüp va E  A SZUAÄOU maON. YeEL YÜpNPOMNTEUWV ET -  > KTA. Die 0g1 schließt also: Christus te
auftf dem Holze leiden. d I1 der Prophet Sagı VOo ihm
also atnch ın cdieser Weise leiıden.
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ristus hat „„das Gefäß se1nes Geistes“” für UNSEeETITC Sünden als
Opfer dargebracht 7") Der Tod Kreuz wWwWar Von Christus g‚
wollt, denn mußte auf dem Holze leiden, doch TEL
Psalmworte, die dem Wort eilnes ropheten usammmenNn-

SCZOSCH werden: „Bewahre meın Leben VOT em Schwert‘, un:
.„Nagele meın KHeisch an un „Die Raotte der Übeltäter hat sich

miıch erhoben 73) So ist eine Fülle VOoOn Belegen, 1n
denen Barnabas den „1ypus Jesu  66 (Z 7) wiederfindet: die beiden
Böcke für das Versöhnungsop({er, deren eıner verflucht, bespien,
durchstochen nd mıt scharlachroter Wolle bekränzt 1ın die W üste
gebracht wıird un der Iypus für Jesus und seine Passıon ist 74) -
die miıt Kssig durchtränkten Kingeweılde, die die Priester CSSCIi,
während das olk In Sack un sche Buße tuft, als l1ypus tür das
Lieiden Jesu, da Jesus Kreuz On den Priestern mıt KEssig un!
Galle getränkt worden ist, während das CUu«cCc olk untiter iıhm am
Kreuze Tauert; die VO  a den sündigen Männern ZU Reinigung
VOn ihren Sünden geopfierte Kuh und die Knaben, die mıt dem
Rlut des UOpfertieres das olk besprengen, u. VoNn den Suünden

reinıgen, als ‘1 ypus Für Jesus, für die Sünder, die iıh
bringen, und tür die Apostel; die die Vergebung der Sünden un
die Reinigung des erzens verkünden 75) In derAusdeutung dieser
1 ypologie führt Barnabas die Zwölfzahl der Apostel auf die zwölftf
Stämme sraels zurück, eın auch 1n dem Ebjoniterevangelium au f-r
tauchender nd unendlich oft benutzter, 1er aber ZU ersten
Male direkt ausgesprochener Gedanke ®) IJDen Iypus des Ge-
kreuzigten hat Mose gebildet, als C 1ın der Schlacht SCeSCH die
malekiter auf den Waffen stehend mıt erhobenen Armen betete,
un: stellte eın Vorbild Jesu mıt der einem Stab befestigten
eh_grnen Schlagge her 77) Das - Wort des ; Propheten: „Ich ; habe
Z
73) 5, 1514° Ps 21,21 (LAX): 11S, 120:; 24

LÖN öQovrut* QU-74)) 7! ff. Beachte die Auflösung dieses ypus ETE
TOV OTE TT NuEPA TOV mOoONPN EXOVTA TOV KOKKLVOV mEPL TYV OdpKA, Kl
EPOUOLV OQüy .o0TOC EOTLV OV 1O0OTE NMEIC EOTAUPWOAMEV EZOUBEVNOAVTEG KLl
KOATAKEVTNOAVTEC Kl EUTNTUOAVTEG; ahn9wWc 0ÜTOC NV TOTE Äé‘ftpv SAUTOVul0v TOU BEDÜ ELVAL.

75) .  4 8,
706) S, Vgi ınsch., a.a. 0 St
77) 1i2:23 H Es ıınden sıch noch weitere: Hinweise auf die

ftenbarung des Kreuzes, z. B Fa ur die vielfach falsche Inter-
pretatıon des Barnabasbriefes ist charakteristisch, daß INal ın TE
als Abraham durch den Geist ın der Zahl 318° die Erkenntnis Jesu und
des TEeEUZES gegeben wird, eine Typologıe LUT das Kreuz hindet Aber
das ist das übliche:-MißBßBverständnıs der Stelle. Sie besagt vielmehr, 1
Zisammenhang gelesen, da ß Abraham die Bes  neidung 1n der KErkennt-
Nn1ıs der christlichen Heilsfakten stiftete: sS1€e wiıll also Abraham, der als
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Hände ausgebreitet C1H ungehorsames olk wird
mıt SC1LINET Bildhaftigkeit Wort des die Arme aus-
breitenden Gekreuzigten 78) In alle dem liegt nıcht allegorische
Spielerei oder rahlende Gelehrsamkeit sondern 1ler wird
gleich die theologische Sache auf die Cc5$s Barnabas
kommt symbolisiert das Leiden Christi ist für UuUNSs g..
schehen: das eil geht Kreuze a Uus, un wWEer al den (Ses
kreuzigten gJaubt wird das Leben SCWINNE mıt Blute
hat Christus die Vergebung der Sünden erworben, durch die ANIT

geheiligt sind 79) Die BAaATUNEIM Incgoü beginnt auf dem Holze,
un 1U unter Bedrängnis und Leiden iıst das eich Christi
erlangen 80)

Ist ach den bisherigen Ausführungen Christus VOTL allem als
der LEirfüller der dem Judentum gegebenen Prophezeiungen für

Krscheinung ] Fleisch, für C111 Leiden und SECLINECN Heilstod
dargestellt worden., kündigt sich daneben doch auch die sich
nıcht mehr auf das Judentum beschränkende
Auffassung CO hristi Christus hat W16 mıt propheti-
schen Worten bewiesen wird den „Auftrag erhalten, unNns au
der Finsternis erlösen und sıch durch 13888 C1n CUCS, heiliges
olk bereiten Diese Aufgabe Christi belegt Barnabas mıft
Zitaten AaQUuSs Deuterojesaja auf COChristus bezogen, besagen S1C;
da ß ZU „Bund mıt der Menschheit un eE1NEeE .„Licht der
Völker gesetzt worden ıst Sr So oilt der Cue«eC Bund den Christus
durch ec1n Wort errichtet Gegensatz um alten Bunde nıcht

Volke, sondern gilt den Völkern, richtet sıch auf die
Menschheit und ıst ı dem die Menschheit umfassenden COChristea*
tum verwirklicht worden.

Die Herrschaft Christi Ende der age hat
Barnabas mıft 112e N ıunter diesem Gesichtspunkt zurecht g-
machten /itat CNM. Der Anknüpfungspunkt liegt ı111 der Ge-
stalt des „Propheten“ Josua, der Ja, WI1IeC WITE schon sahen, C132

Iypus Jesu ıst, der Gestalt des VO Josua bekriegten
Amalek, der nach spätjüdischer Auffassung als der Erzfeind

erster dıe Beschneidung einführte, geradezu F Christen machen;
damıt die Auffassung widerlegen, daß die Beschneidung irgend-

relıg1ösen Wert hätte der den en EIC OQpPayYIOE gegeben
D:  — Barnabas das Kreuz aUl>s dem erhebt, weist STeis auf den

sıch darstellenden TUTOG e  Incod hın.
78) e Jes 65,
Z0):- 5 1° E
80) 8) BATLAELM "Incod ETuX 7! 11 ül OVTEC UE 1dELV KL

üwWaoOal WOU s BAOLAÄELAG ÖMEINOUOLV OAIBEVTECG Kl TAaAOQOvVTEC AQßBELV UE ,
81) 14.7. 8 Jes 42.6 f 49.6 f ELIC Ö1AON  V YEVOUGC, EIC MWC O vwWwv

cf 14 Jes 61. 1
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sraels zugleich als Repräsentant des Jeufels un der Schlange
oilt Nach Kıx 17 wird Josua VO  an Mose ZU Erkundung die
Amalekiter ausgesandt;: Barnabas verbindet, ohne Riücksicht auf
die wirklichen geschichtlichen Zusammenhänge, die AÄussendung
der Kundschafter mıt der siegreichen Schlacht > Amalek. Das
bei der Aussendung des Josua gesprochene Wort des Mose wird

einem Wort über die Vernichtung Amaleks umgeformt un!:
durch die Finfügung der entsprechenden christlichen Wendungen

eıner die Herrschaft Christi Ende der age erweisenden
Weissagung gemacht 82) So ıst Josua nicht 108808  _ der I1ypus für
den 1m Fleische erscheinenden Jesus, sondern auch miıt sSeINeEmM
Siege ber Amalek eın Vorbild für den a& Ende der age den
Teufel überwindenden Gottessohn. Es gibt aum eiıne Stelle 1m
Barnabasbriefe, die deutlicher das erfahren seıines Verfassers
als diese beleuchtet, 1n en alttestamentlichen Worten die Vor-
bilder für die christlichen Glaubenswahrheiten aufzudecken. Des-
halb sel die Arbeit VO  a „Barnabas” dieser Stelle ur7z aui-
gezeıgt. Mose empfängt VOT der AÄussendung der Kundschafter
BEeCSCH die malekiter eın Wort Gottes: EITTEV DE KUP10G MNOOC Mwü-
ONV KAtTaYrpaWwWOV TOUTO EIC UVNUOOUVOV EV BıßALW Ka dOC EIC
Ta WTa "Incoi OT!I  AL ANO1T ahEIWW TO UVNUOOUVOV AuUaAınK EK
TNS r  Kaz TOV OUPAVOV. (Ex 1 9 14) An dieses Wort schließt siıch die
Deutung durch Mose: Kl WKOOOUETEV Mwüons OUOLAOTNPIOV
KU PLW Ka EMWVOUATEV TO OVOuUC QÜUTOU * KUPLÖG UOQOU KATAQUYN *
OTL EV XE1P1 KPUQMAIA TONÄNEUEN KUPILOG E m1 Aualhn«k Ü M Ö 'f -
VEWV ELG YEVEAC. (Ex FE 16) DHS letzte Wort verändert
Barnabas mıt der Kintragung der gesuchten und „beweisenden“
Wendung: OTL  . EKKOWEIN EK OIZLWV TOV OLKOV NAVTO TOU Auahn«xk
VIOC TOU QEOU EIN ECXATWV TWWV NUED  WV 12,9). 5o wird Josua

einem Iypus für Jesus auch hinsichtlich der Herrschaft des
Gottessohnes ber den Erzfeind, den JTeufel, enn Inı dem
Kommen COhristi wird das Reich des AVOUOU vernichtet un die
AvoyMia beseitigt 83)

In CNSCH Beziehungen stehen 0 bei Bar-
nabas. Wie das Kreuz un! der rettende Glaube den Gekreu-
zıgten vielfache Vorbilder 1m Alten Testament haben, finden
sıch 1n gleicher Weise Hinweise auf die Taufe: ennn auch ‚1n
Bezug auf das Wasser hat CS em Herrn KUPLOG gefallen,

82) Vgl Wı &. 272 99  717e Vernichtung ıst für arn
also ein eschatologischer aseiDs weıtere Literatur für cdie Auf-
fassung Amaleks

83) 135 Auferstehung un Himmelfahrt Seiz Barn 1ın eins,
vgl 1 9
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1mMm Voraus eine Offenbarung geben ” $4), Die Taufe erscheint
tür Barnabas bei en Propheten jJenen Stellen, denen VO.
der „Quelle des Lebens“, VO  u dem „zuverlässigen W asser‘”, VO
dem Iruchtbringenden aum gepilanzt ‚„ Wasserbächen , ber-
haupt VOoO „F1uß“, also Von Bildern die ede ist, die sich auf
das Taufwasser beziehen lassen 85) So weıst das Ite Testament
nıcht NUr auf die Tatsache der Taufe hin, deutet zugleich all,
w1ıe die Juden die Taufe ZU  — Vergebung der Sünden nıcht e& 11-
nehmen werden ®°). Die Wirkungen der Taufe bestehen
ın der Vergebung der Sünden un: damiıt ıIn der inneren Erneue-
rung des Menschen: „Das meınt der Prophet: WIT steigen ohl
hinunter 1ın das W asser, voll [0201 Sünden und Schmutz., aber W17
steı1gen hinauf un tragen Früchte 1m Herzen un haben 1m
Geiste die Furcht un:! die Hoffnung Jesus“ 87) In dem inner-
lich erneuerten Menschen wohnt ott Wie stark die Idee der
Inkarnation bei Barnabas ıst, geht daraus hervor, daß auch
die Finwohnung Gottes ıIn dem geistlichen Menschen nach dieser
deutet und geweıssagt seın Jaßt Die innere Umwandlung des
Menschen bedeutet w1ı€e ler In spiritualistischer Umformungder FEischatologie gesagt wird die zweıte Schöpfung Ende
der age. Barnabas findet s1e In dem Wort VOL Ezechiel a uSs«-
gedrückt: ‚ich werde die steimnernen Herzen ortnehmen und
fleischerne Herzen einsetzen“. So wird Christus In dem Herzen
des erneuerten Menschen wohnen, ‚„‚denn muß 1m Fleische
offenbar werden“ Diese Prophezeiung ertüllt sich da il der
Christenheit, denen, die der Geist des Herrn 1m VOTauUsS
geschaut hat 88) So schließt sich der ing der Geschichte für
Barnabas: die erste Schöpfung wird vollendet durch die zweıte
Schöpfung; der süundlosen Menschheit der Urzeit entspricht die
durch Christus gerechtfertigte und geheiligte Menschheit. Das ıst
die Christenheit als der unvergängliche Tempel Gottes, in ihr
wohnt Gott, 1n ihr prophezeit ott 89) Die zweıte Schöpfung ist
der VO  vo ott geschaffene ewıge Sabbat, da alles NECUu geworden
ı nd da ott VO  a seinen Werken ruht An die Stelle des
jetzıgen geschichtlichen Kosmos TE der ewıge heilige on, in

IMS
85) 11, Vom errenma ıst ım Barn nıcht die Rede. arnscheint noch die auie ın fießendem Wasser kennen. AÄAus der nahen

Beziehung, 1ın die Taufe und Kreuz geseizt werden, könnte INa vlıel-
el auftf dıe eingliedrige Taufformel .1m INeEN Jesu“ schließen, aber
sıcher ıst dies nıcht, zuma| IDDid 7) die triadische Horme]l bietet.

114
87) 11, 11
88) 6,
89) 16, QUTOC Ev Y ULV NPOQDTEUWV, QÜUT  ÖC EV —  WE KATOLKWV.
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dem der ohristliche Sonntag in einer NECUCH, innerlich geheiligten
Welt volle Wirklichkeit geworden ist 90)

Wir sahen., daß der Barnabasbrief die Auseinandersetzung miıt
dem Judentum nach eıner oppelten Richtung hin führt: die AD
lehnung der jJüdischen Religionsordnungen wird verbunden mıt
dem Aufzeigen der bereıits ıIn der jüdischen Vergangenheıit in
typischer Weise vorgebildeten christliehen Heilsfakten oder der
VO. den Propheten angedeuteten christlichen Heilswahrheiten.
Wie ıst diese doppelte Einstellung des Barnabasbriefes gegenüber
dem Judentum beurteilen? Ist 6S wirklich einfach S daß
mıft „platten Allegorien - die „neutestamentlich-christliche
Auffassung“ des Alten Testamentes Lelde zieht? ıbt es
innerhalb des Neuen J estamentes nıcht doch Ansätze, die direkt

den Konsequenzen hinüberführen. die Barnabas gezogen hat
bzw ın denen diese Konsequenzen vorbereitet sind? Wir Nussen,
da WIr 1er den Zusammenhang VO  a eschichte und Kxegese etwa
für Paulus und den Hebräerbrief nıcht eingehend behandeln
können, uUuXNSs mıt wenıgen Andeutungen -begnügen, die VOrT allem
die Berührungen 11d Differenzen ın den otiven hervorheben
wollen, welche die Einstellung gegenüber der jüdischen Ver-
gangenheıt und die mıt ihr zusammenhängende Kxegese desAlten Jestamentes bedingen.

Wir wenden uUunNns zunaächst dem Hebräerbrief ZU, der Ja
gerade miıt dem Barnabasbrief nıcht NUur der beiden g‚
meınsamen typologischen Kxegese, sondern auych ıIn eıner ahn-
lichen Einstellung gegenüber dem jüdischen Opferkult ahe
Berührungen autfweist. Vor allem aber entsprechen der Barnabas-
un der Hebräerbrief einander INn der Jendenz, das Christentum
als die umfassende un: vollkommene Religion gegenüber dem
Judentum erweısen, das geschichtlich un 1 Prinziıp durch
das Christentum aufgehoben ist er Hebräerbriet führt diesen
Nachweis mıt einem Aufriß der Heilsgeschichte un mift Hilfe
der typologischen Kxegese. Beide werden ZU  am Veranschaulichung
der Voraussetzungen se1ınes Verfassers entwickelt, laß die Ge-
meinschaft des Menschen mıt ott 1LUFr durch Opfer herzustellen
ıst un daß Christus 1in seiner Selbstdarbringung das voll-
kommene, eiıne Cu«c Gottesgemeinschaft bewirkende Opfer g.-
bracht hat So konzentriert sıch die Betrachtungsweise des
Hebräerbriefes Or allem auf COChristus als dendpynYOS FnS
TNPLAC (2923) Diese wird on selinem Verfasser 1n eiıne heils-

90) 6, 14; I5 Z 8: aio09aveoBaı Yap ÖDELNOMEV ÖTL TO ÜPXELV
EEOUOLAC EOTLV' 6  1Va TLC EMLITAEAC KUPLEUON. E1 OQOUWV QOU YiveTal TOUTO VÜUV,
üpa N MiV EINPNKEV TOTE* TOAV Kal QÜrTtTOl TEXELWOWHMEV KANPNOVOMOL TNS Ö1a-
OnkKnc KUPIOU YEVEOOAL,
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geschichtliche Konstruktion gestellt, die 1MmM Prinzfp ebenso radikal
ıst w1e cdie des Barnabasbriefes un: die miıt eıner Kxegese arbeitet,
welcher die gleichen Prinzipien zugrunde liegen, w1€e WIT sS1e für
cden Barnabasbrief herausgestellt haben Folgende omente,
weıt s1e für Gedankengang in Frage kommen, möchte
ich hervorheben:

Die Erscheinung Christi bringt nıcht 1U  m den Abschluß der
jüdischen Religionsgeschichte, sS1C bedeutet überhaupt die ‚‚Aonen-
wende‘ 91) Die von ott mannigfTaltig gegebenen Offenbarungen
ın den verschiedenen Epochen der jüdischen Geschichte gehören
der Vergangenheıit als eıner unvollkommenen Zeit Dagegen
hat Christus seın Heilswerk ET TUVTEAEIC TWV OLUVWV vollbracht

das als solches eınen Wendepunkt ın der Religions-
geschichte bezeichnet. Es eröffnet eınen dauernden Zugang
Zı ott und eın NEUECS unmittelbares Gottesverhältnis für en
einzelnen, wWwI1e CS beides ın der alten Zeit nıcht gegeben hat Den
unvollkommenen Offenbarungen Gottes in der jüdischen (Ze:
schichte T1 die vollkommene 1n dem Sohn ETT ECYATOU TWVNUEDWV
(1, gegenüber und die religıösen ÖOÖrdnungen der Vergangenheit
sınd durch die eue VOoO  — ott durch C hristus gegebene „ Ver-
fügung‘ grundsätzlich aufgehoben 92) |Diese Konzeption der
Heilsgeschichte als eiINes überwundenen jüdischen und eines
NnNeuUuEN christlichen Aons kommt einer Abrogation des Judentums
gleich Das Judentum gehört eıner verganSCNCh Heilsperiode $
deren Institutionen 1n allem durch das COhristentum als der eli-
gıo0n eınes AÄAons aufgehoben sind.

Die heilsgeschichtliche Konstruktion zweıer Weltzeiten wird
VO dem Verfasser des Hebräerbrieftes dadurch 1im einzelnen be-
wıesen, daß 1n der jJüdischen Vergangenheıit die unvollkomme-
b Vorbilder aufdeckt, denen gegenüber sıch die Vollkommen-
heit des Heilswerkes ( hristi nd des sich an dieses anschließenden
Heilsweges scharf abhehbt. Auch der Hebräerbrieft geht faktisch
nıicht VO dem I1ypus der Vergangenheit aus un beschreibt VO

dort her das Werk Christi: denkt vielmehr VOo  b dem Lr-
füllungsbewußtsein eıner eıt her un erweıst diese als
ertüllte Geschichte, indem die relig1iösen UOrdnungen der Ver-
gangenheit Schatten un: schwachen Vorbildern der NEUCH Zeit
acht So erhebht die Gegenbilder AQUS der jüdischen Ver-

91) AUC| um Hebräerbrief hat einen ausgezeichne-
ten Kommentar geschrieben: an hrsg. Lietzmann,
(2. Aufl vgl besonders cdie Kxkurse über che Eschatologie und
den heilsgeschichtlichen Aufriß des und 115 Der Kundıge
WIT erkennen. worın sıch der vorstehende Abriß mıt der Auffassung
von Wiındisch berührt, ber auch, worın VonNn ıhm abweicht.

92) 7! SAnı Vegl den Fxkurs d1AONKN bel Wındisch, . s
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gangenheit den ihm wesentlichen christlichen Heilsstücken:entwickelt a 1ll der Begrenztheit der jüdıschen Religionsord-
NUNSCH die universale Geltung un: unerreichbare Größe des e1INn-
maligen Opfers Christi: werden 1MmM einzelnen zwischen dem
Eıinst N! d dem Jetzt Analogien hergestellt, die unter Ignorierungder seınen Lendenzen wıdersprechenden Fakten die Überbietungder Vergangenheit durch die Cue Zeit klar hervortreten lassen.
Es ıst nıicht möglıch, hier zeıgen, W1€e diese Symbolik die Zeich-

der Vorbilder un: ihrer Erfüllung 1mMm einzelnen bestimmt
Melchisedek wird nach der Gestalt Christi gezeichnet und

COChristus ıst der Priesterkönig nach der UOrdnung Melchisedeks
aber darauf se1l hingewiesen, daß auych diese symbolistische Ge:
schichtsbetrachtung mnıt der pneumatischen Kxegese arbeıtet. un
mıft ihr die Beziehungen der Vergangenheit auf die Gegenwart,des Alten Bundes auf den Neuen herzustellen.

Die pneumatische Exegese ermöglicht CS, cdie derart g_Verbindung des Alten Bundes mıt dem Neuen nıcht als
geschichtliche Konstruktion, sondern als die In der Vergangenheitselbst angelegte Hinordnung auf das Kommende erscheinen Z
lassen. Sie steht auch für den Hebräerbrief 1mMm Dienste se1ınes Ge-
schichtsbildes, nd S1Ee verdeckt en wirklichen konstruktiven
Charakter desselben. Die Propheten als Jräger des Geistes un
Künder des göttlichen Willens haben den Alten Bund als „ZreISEN-haft, veraltet und der Vernichtung nahe‘“ (8 13) bezeichnet, weil
sS1e das relig16s Unvollkommene al seinen Institutionen empfun-den haben, nd zugleich seine Ablösung durch den 1CUCNHN Bund
prophezeit. In sich selbst Wäar as Ite unvollkommen, weil
DUr irdisches Schattenbild himmlischer Vorbilder a denen
Christus sich unmittelbar zugewandt hat

1ne solche 1 heologie der Heilsgeschichte, die die Vergangen-heit als eine überwundene, weil unvollkommene F,poche VO  > sich
abstößt un!: doch in ihr die verborgenen Hinweise auf die DNEUEE
Zeit wiederändet. hat die AÄnschauung on dem sich ın allen
KEpochen der Geschichte fortschreitend offenbarenden un sıch annn
Ende der age 1n seinem Sohn voll erschließenden ott ZU Vor-
aussetizung. Die on ott gegebenen Verheißungen, die Mose 11}
der urchtbaren Gotteserscheinung gezeıgten himmlischen Vor-
bilder für die alten Kultordnungen, die Weissagungen und
Drohungen der Propheten gelten der Vorbereitung auf das Kom-
mende un:' einer allmählichen Erziehung der Menschheit L einer
NnEUEN Heilsordnung. So vollzieht sıch die Entwicklung der Heils-
geschichte unter em Gegensatz VO  — Abbild nd Wirklichkeit,
von Unvollkommenheit und Erfüllung, ON Abfall und Erneue-
rung, als eine Entwicklung ZU dem etzten sich nahenden Jlage
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Gottes, der CWIZCH Ruhe, der unmittelbaren Schau Gottes un
P v
;

des Kinganges 1101 das unzerstörbare Gottesreich So 1St auch die
CUuUC Ö1cONKN och nıcht das Letzte, aber S1C vermiıttelt objektiv
un subjektiv die Bedingungen für das Wohnen ı1 der künftigen
transzendenten Gottesstadt.

Die Grundhaltung der Frommen allen Zeiten 1st deshalb
die Hoffnung auf die zukünftigen Dinge un damit „Glaube”
So umgibt C1INe >> Wolke VO  b Zeugen Heroen des Glaubens
allen Generationen, VO  am bel bis die Gegenwart hinein, die
auf Erfüllung der Verheißungen gehofft haben Glaube als Hoff-A Sg A E y “ P° D I NUNS 1sSt die Grundhaltung des Christen, die Erwartung des
etzten bevorstehenden Jages, der auch den Aon als das
Ziel der Heilsgeschichte beschließen und etzten Er-
üllung bringen wird as Christus, der UPXNYOG INS
138325 erworben hat

Dem heilsgeschichtlichen Entwurf des Hebräerbriefes liegt
letztlich das gJeiche Geschichtsbild zugrunde, WIC C555 sich XS für
den Barnabasbrief ergeben hat Auch der Hebräerbrief scheidet die
jüdische Religion Qua Religion Israel 1st on der NS-
lichen Stiftung SC1INeEeTr UOrdnungen abgefallen, SC1H Abhfall iıst
warnendes Beispiel für das „Heute als SanNnzZes au der Vor-
geschichte des Christentums a usS, un doch cibt auch dem
COChristentum W urzeln der Vergangenheit 111 der die
Hinweise auf die nachmalige Vollkommenheit die schwachen
Schattenbilder un Iypen für die wirkliche Erscheinung fest-
gestellt werden Vom Barnabasbrief aber unterscheidet sich der
Hebräerbrief nicht DUr durch die Tiefe C1iNer heilsgeschichtlichen
Konzeption, sondern VOT allem durch die Anerkennung der g-
schichtlichen Bedingtheit der Religionsordnungen der alten Zeit
un! damit durch C111 relative Wertung derselben, die WIT bei
Barnabas nıicht gefunden haben

In dieser Hinsicht dagegen entspricht dem Barnabasbrief
meısten die Kinstellung des Johannes- EKFvangeliums
gegenüber dem Judentum 93) Hier o1ibt der prinzipielle Gegen-
satz der Juden Jesus den Hintergrund ab auf dem nıicht
DU  — die Wirksamkeit Jesu geschildert wird sondern durch den
auch Verkündigung bestimmt ıst Der Gegensatz VOo  H hri-
tentum un Judentum wird 1 Johannesevangelium 111 der Art
des Barnabasbriefes als Gegensatz Z WEeI1ICT grundverschiedener
relig1iöser Prinzipien gesehen als der VOoO  — Gesetz un:! Gnade,
von Werk und Glaube Das Gesetz stammt Von Mose., die Gnade

93) Vgl Bauer, Das Johannesevangelium, Aufl 1955 Handb.
besonders den UTIs6)’ C JTheologie des

Neuen Jestamentes, Aufl 1922, S 3735 ff
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un Wahrheit aber 1st durch Ohristus oftenbar geworden Den
Gott Jesu kennen die Juden nıcht weıl nıcht ihnen
ist S16 lieben ihn nıcht enn sonst würden S16 auch den lieben,
der VO  am} ott ausS  C 1ST JDie Juden erscheinen vierten
FEvangelium als die Feinde Christi chlechthin, nıcht NUr, weiıl
Jesus Widerspruch ihren F esten, Gesetzen un Riten steht
sondern weiıl C111 dem Judentum Iremde Didache verkündıiıgt
die Lehre dessen, der iıhn gesandt hat Der Juden Vater aber ıst
der Teufel der Gegner der Wahrheit und der Urheber der Lüge,
dessen Söhne die Juden, ihren nıedrigen Lüsten iıhm gJeich
sıind Die Juden sind die Repräsentanten des KOOMUOC als der dem
LOgOS feindlichen un gottiernen Welt deren Archont jJetz g‘ —
richtet wird In diese Welt ist der fleischgewordene Logos C11N-

CITGTEN; aber die Welt hat iıhn nıcht aufgenommen, weil S1e6 den
ott VO  — dem AauSsgSCZANSCH 1st nıcht kannte Nicht die KFrret-
fung Israels, sondern die definitive Vernichtung der Juden, die ‚1 I}
ihrer Süuünde bleiben werden, wird der Abschluß der miıt de1
FTeischwerdung des Logos anhebenden Heilsgeschichte SCIHN Die
grundsätzliche Scheidung Jesu VO Judentum, die diesen An-
schauungen das Kolorit o1bt drückt sıch deutlichsten der
völligen Verwerfung der dem Erscheinen Christi vorangehenden
Zeit Jesus tindet 111 der Vergangenheit keine Vorläufer die

Mission der Welt vorbereitet hätten alle, die VOTr ihm
eEWESCH sind sind ‚Diebe und Räuber BEWESCH

Diese radıkale Auffassung des Verhältnisses VO  am Ohristentum
un! Judentum entspricht ganzen nıcht 10838  j der Anschauung
des Barnabasbriefes, daß clas Judentum VO  — dämonischen
Engel gestiftete Religion ıst,; Ss1IC steht auf der anderen Seıte, da-
mit der Linie der bei Marecion durchgeführten Scheidung des
Gottes Jesu COhristi ON dem teuflischen, lügenhaften ott des
Judentums 94) Wenn Christus das Wort ı den Mund vgelegt wird.
daß alle VOT ihm „Räuber und )Diebe‘ SECWESCH sind, bedeutet
das die Abtrennung des Christentums VONn jeder irdischen Vor-
geschichte. Vielleicht haben sıch, worauf ich ]ler urz hın-
WEe1sen möchte. ı dieser prinzipiellen Ablehnung des Judentums
durch Jesus, S16 das Johannesevangelium bıetet, die Spuren
der wirklichen Kinstellung Jesu gegenüber dem Judentum erhalten.

ber radikal ıst doch auch cdas Johannesevangelium nıcht
daß es völlig OChristus und das Judentum geschieden hätte Auch
der Verfasser des vierten FEvangeliums findet Jesus und
Botschaft Alten Testament gewWweEISSaZT; auch für ihn WEeEeIsSsCH

„die Schriften“ auf Jesus hin und ljegen VO ihm Zeugnis ab Auch

y Ygl Ar Harnack, Marcion
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hat seinerseits die großen relig1ösen Gestalten sraels für das
Christentum un: 5 das Judentum In Anspruch €N.:Mose hat on Jesus geschrieben nd se1ın Zeugnis sprichtdie Juden, die ih nıcht verstehen: Abraham sa voller Freude
den „Kas  v Jesu un Jesaja schaute seıne Herrlichkeit Die auf
den essias weisenden Schriften werden als ertüllte wieder-
gegeben: die Erhöhung der Schlange durch Mose un! das Manna-

In der Wiüste weısen typisch auf die FErhöhung Jesu -Uun:
das wahre Lebensbrot 1ın

Die doppelte Finstellung gegenüber dem Judentum, wıe WI1IPF
sS1e für den Barnabasbrief festgestellt haben, Jäßt sich auch aus
dem Johannesevangelium erheben: noch radikaler als bei Barna-
bas wird die grundsätzliche Scheidung zwischen Christentum undJudentum auf den Gegensatz VO  — ott und seinem ıdersacher,dem JLeufel, zurückgeführt. Hier erscheint ein Geschichtsbewußt-
se1n, das das Christentum als etwas völlig Neues, für das C555 keineAnknüpfung ın der Vergangenheit g1bt, un!: als etwas geschicht-lich nıcht Vorbereitetes ın die Welt eintreten 1aßt ber dieses
Bewußtsein wird durch einen anderen Geschichtsanspruch gEe-brochen steht mıt jenem 1m Widerspruch wonach. die
Vorgeschichte des Christentums ım Judentum liegt Von dem
Begreifen des Christentums als ertüllter Geschichte her geschiehtdie Auffindung VO Ereignissen voller typischer Bedeutung inner-
halb der jJüdischen Vergangenheit, werden die dem wirklichen
Geschehen entsprechenden W eissagungen gefunden un die Patri-
archen, Mose SOW1e die Propheten, Wegweisern für das Grö-
Bere, das nach ihnen kommt., erhoben. Es kann hier nıcht uUuNseTrTe
Aufgabe se1n, diese doppelte Finstellung gegenüber der Ver-
gangenheıit, wWwW1€e sS1e deutlichsten 1mMm Johannesevangelium her-
vortritt, 1m einzelnen nach ihren Wurzeln untersuchen: aber
die Frage soll erhoben werden. ob 1m Johannesevangelium nicht,
stärker als ın den synoptischen F vangelien, hinter dieser Doppel-heıt die wirkliche Finstellung Jesu ZU. Judentum, und, 1m
Unterschied ZU ihr, die Vergangenheit un: Gegenwart verbin-
dende Kinstellung se1ınes Verfassers ZU D Ausdruck kommen.

Daß der Antijudaismus des Barnabasbriefes un: auch des
Johannesevangeliums innerhalb eıner bestimmten, offenbar altesGut bewahrenden Tradition steht, lehrt e1in Blieck auf die

Wir können 1n diesem Zusammenhangleider nıcht die interessante Problematik Christentum und
Judentum etwa für die Fragen des Aposteldekretes oder die Rolle

VoONn Paulus, w1e sS1e ihm dıe Apostelgeschichte zuschreibt, be-
rühren, sondern WITr wollen unNnsSs auftf eine Gegenüberstellung derReden VO  e Stephanus einerseınts un Petrus andrerseits be-
Ztschr. K.-G6. LL  - 3/4
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schränken. Beide führen Ja ın ihren Reden die AÄAuseinander-
seizung miıt dem Judentum und, w1e€e zunächst scheinen könnte,
beide mıt den gleichen AÄArgumenten. ber der nähere Vergleich
dieser VO  5 einem Hellenisten un!: einem Stammesjuden gveführten
Äuseinandersetzung ist deshalb ınteressant, weiıl nıicht NnUuU.
die Differenzen ın der Einstellung eines christlich gewordenen
Hellenisten un eiInes christlich gewordenen palästinensischen
Juden beleuchtet, sondern weiıl zugleich die Anfänge einer
doppelten Auffassung VO  5 den geschichtlichen Zusammenhängen
zwischen Christentum un: Judentum ze1gt, W1e s1e offenbar durch
die verschiedenartige Provenienz VO  an Stephanus un: Petrus mıt
bestimmt ist

Die aufreizende Rede, die den Juden halt un
die mıft seiner Steinigung endet, betont, ın der Sache der Haltu
des Barnahbasbriefes entsprechend:

den mıinderwertigen C(Charakter der jüdischen Gottesver-
ehrung, WwI1I€e sich 1n der Bindung (sottes den Tempel außert:
„Der Höchste wohnt nıcht 1n 1Lempeln, VO Menschenhand e_.
richtet“ Act E 49) ;

den himmlischen Ursprung des Gesetzes, das auf Geheiß
von Engeln gegeben worden ıst (& 53), ebenso w1€e Mose auf dem
Sinai VO einem Engel die Leben schaffenden Gebote empfangen
hat T ( {f.)

den Abfall des Judentums VOonNn eınen ON ott gegebenen
Institutionen In das Heidentum: CS hat sich VO  un Mose abgewandt,
dem goldenen alb geopfert un: das Werk der eıgenen Händ_everehrt (Z 41

die Folgen dieses Abfalls In der on ott gewollten Ver-
stockung sraels Z 42);

die Kritik al er jüdischen Geschichte, die sich iın aHen
Epochen als Auflehnung die on ott erweckten Führer.
Propheten un lräger der Verheißung darstellt: Abraham CIMD-
äng die Verheißung, aber schon die atrıarchen haben BESCH deren
1ıNnNn gehandelt und Joseph nach Agypten verkauft (Z 2 16): den
Retter Moses haben die Juden bereits 1n AÄgypten verleugnet
2 IE: bes 35); die Gesetze des Mose stießBen 6S1Ee zurück un:
sind mıft dem Herzen ach AÄgypten zurückgewandert, den
(ötzen dienen (Z 39); ın der W iüstenzeit blieb die Verehrung
Gottes bei der Stiftshütte bis auft die lLage Davids reın erhalten

95) Vgl dasezen al A 1 $ die urückführung des Gesetzes aut
Engel]l gerade den minderwertigen Charakter des (Gesetzes gegenüber
der göttlichen Verheißung ausdrücken wıll und das Gesetz als 1ıne dem
sıch ın den Verheißkungen bekundenden göttlichen ıllen „Iremde
Macht“ 1ipsıus gegenübergestellt wird (vgl An die
Galater, - Aufl 1932, Handb 10, 7, St
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(7, 44 1m Gegensatz David baute sodann Salomo en
Tempel (Z 4A7

die Fortsetzung der ewigen Auflehnung des jJüdischen Vol-
Les SC den Geist Gottes In der Tötung Christi C 51):; mıft der
kritisch betrachteten Geschichte wird also die Gegenwart VOI-
bunden., enn Christus wird umgebracht WIEe die Propheten VOT
ıhm (7 54);

die Vorherverkündigung des Erscheinens Christi, des Ge-
rechten, durch die Propheten

Der egensatz dieses Hellenisten das Judentumklingt In das harte Wort aus: „Ihr seiıd Verräter un Mörder des
Gerechten geworden “ ÜE 52)

In der ede des Stephanus begegnet uns WwI1Ie bei Barna-
bas eıne durchaus radikale Kinstellung gegenüber dem jJuden-tum: S1e scheidet das Judentum als Religion un: olk prinzipiell
Von dem Christentum, aber S16 gibt diesem, indem S12 die Pro-
pheten Verkündern Christi macht, die das oleiche Schicksal
W1e der Gerechte erleiden, doch och eınen Rückhalt der 1
christlichen Sinne gedeuteten jJüdischen Vergangenheit.

Letzteres erscheint in gleicher Stärke auch In den Reden des
Petrus, w1e S1Ee die Apostelgeschichte wıiedergı1bt. Das Leiden
Jesu ıst .„.durch alle Propheten“ vorherverkündigt worden (3 18

avıd sprach 1mM VOTaUs VO  m} der Auferstehung Christi y 25nach Gottes Voraussicht un nach seinem vorher getroffenen Rat-schluß ist Christus preisgegeben worden 2225 Bei Petrus er-scheint also der Tod Jesu als besonderer göttlicher Willensakt,den ott VOo  w Ewigkeit her gewollt hat: steht nıcht miıt der die
Geschichte durchziehenden Auflehnung sraels ott 1m
Zusammenhang. Eintsprechend wird bei Petrus auch der Gegen-satz das Judentum abgeschwächt. Christus ıst au  N Un-
wissenheit VONn den Juden veriolgt und umgebracht (3 17), Ja,durch die and Gesetzloser. also nicht unmittelbar durch jJüdischeHände, ıst getotet worden, mogen die Juden dabei auch schul-
dig geworden seın (2, 23) ber noch hat Israel, das Lrbvolk des
Bundes, Zeit ZU Buße 5 519

Es dürfte keine Frage se1n, daß gerade In den Reden des
Stephanus un:! des Petrus die Apostelgeschichte altes, der Wirk-
lichkeit entsprechendes Gut bewahrt hat: der Stammesjude be-haält W1€e Paulus dem jüdischen Volk eine letzte Bekehrung VOT,in der CS VOrT dem Ende sıch dem verkannten Christus zuwenden
kann, un führt die Tötung Jesu durch die Juden nicht auf
einen prinzıpiellen Gegensatz 1n der Religion, sondern auf eınedie Juden letztlich nıicht VO  z Christus scheidende „Unkenntnis“
zurück: ıch die Erben es Bundes, sondern Gesetzlose sind die
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eigentlichen Mörder. Die Differenz in der Auseinandersetzungdes Hellenisten un des palästinensischen Juden miıt dem Juden-
tum dürfte deutlich geworden sein: nıcht Petrus, sondern Stepha-
1US steht 1n der Johannes, Barnabas, Marcion führenden
Linie: aber Petrus 1st mıiıft ihnen allen außer mıt arcion
durch die Verwurzelung des Christentums ın der VO  a diesem her
geschauten Jüdischen Geschichte verbunden. Diese 1ın den Reden
VOoO  m Stephanus un: VO  o Petrus ZU AÄAusdruck kommende VCOI-
schiedenartige Finstellung gegenüber der Zusammengehörigkeit
VO  — Christentum un!' Judentum wird uUunNnSs 1n ihrer Tiefe erst VO.  b
Paulus und seiıner Lösung dieser Fragen her verständlich werden.

Die Geschichtsanschauung VO  b un: die VO iıhm g_
übte Auslegung des Alten Testamentes stehen mıt „„seinem “ EVB.I]-
gelium, mıt seiner besonderen Problemstellung, daß ın
Christus Juden und Heiden geeıint un! VOT ott durch den Jau-
ben gerechtfertigt sind, In Zusammenhang 96) Paulus hat
dieses se1ın unıversales Kvangelium 1 Kampf die Anerken-
NUungS un: Reinerhaltung seiner 1ssıon VOoOr den judenchristlich
orıentierten „Sdaäulen“ der Urgemeinde SOW1e die Miß-
deutungen, Verzerrungen und Rückschläge innerhalbh seiıner Ge-
meinden selbst, w1€e sS1e Q UusSs der jüdischen oder heidnischen Pro-venlenz der Missionsgebiete hervorgegangen sind, verteidigen
mussen. Seine 1115 erhaltenen Briefe sınd samtlich Zeugnisse fürdiesen nach TEL Seiten hın Juden, Heıiden, und Juden-christen geführten Kampf, wobel Je nach der Situation un!
der onkreten Veranlassung bald die eiNne oder die andere Seite
des Gegensatzes stärker hervortritt. ber 1n den in verschiedenen
Lagen geschriebenen nd durch verschiedene Konstellationen VOIL-
anlaßten Briefen wird doch die eıne universale AÄAnschauung VOo  b
dem Juden un Heiden 1n gleicher Weise geltenden F vangelium
Stetis ohne Abstrich entwickelt. S1e wird VO dem rabbinisch un!
hellenistisch gebildeten Paulus mıt einer historischen und CXC-
getischen Apologetik vertreten, die ın iıhren Grundzügen das
christliche Geschichtsbewußtsein dauernd gepragt hat Im Hin-
blick au{f UNnseTe bisherigen Darlegungen muß folgendes hervor-
gehoben werden:

Die Grundlageder paulinischen Geschichtsanschauung ıst
das VOIL Jesus selhst seınen Anhängern mıtgeteilte, VoNn der Ur-
gemeinde bewahrte und auftf das Judentum ausgedehnte, VO  an Pau-
lus ZUT JT heologie einer unıversalen göttlichen Heilsökonomie g_staltete eUue Zeitbewußtsein. Mit Christus beginnt der AÄon.

96) Das beste über die Geschichtsanschauung VO  — Paulus steht nıichtin dem Aufsatz VO  b I (Jahr der eo Schule in Bethel)lesen. sondern immer noch be1 r Sacrum Imperium 1929
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Mann un Weib zwıschen Freiem und Sklaven der Einheit des
Glaubens überwunden. sondern em auch die religiösen UunN!
geschichtlichen Gegensätze VO  am Juden un: Heiden durch das
eın 1 Christus aufgehoben sind Der ecue Aon schafft die e1INne
NCUC, VOoO dem Glauben den ott nd Vater durch-
drungene, VO  am dem Geist beseelte un Zı Leibe unter
dem Haupt Christus. mıt verschiedenen Gaben un Am-
tern zusammengefaßte Menschheit Mit Ohristus i1st die Zeit des
Glaubens als NECUECN relig1ösen Prinzipes angebrochen, der
alle anderen religiösen Normen. die bis ihr Geltung standen.
definitiv beseitigt sınd Gal 23) Darin beruht das „Mysterium
Christi daß die Heiden Miterben und Mitteilhabern den
oxöttlichen Verheißungen eingesetzt und auch S16 Söhne des Jau-
ens geworden siınd vgl Kph 5 f£.) Es 1st e1n voöllig e  €S,
geschichtlich nicht vorbereitetes, en Generationen N: d Aonen bıs
jetz verborgen gebliebenes göttliches Geheimnis (1 Kor
Kol 26 ff vgl Rm 25 ff.) In der „Vollendung der Zeiten
ist CO hristus erschienen Gal 4) ihm üuührt ott den O

Ewigkeit her gefaßten Heilsplan Zusammenfassung der
reli@giös, soz1ial und VO  am} Natur differenzierten Menschheit s ()
des gesamten Kosmos durch vgl Eph T Auf ist das
Ende der Zeiten gekommen Kor 1 9 11). ‚„„UNXNS ZUT Lehre“ smd
die die Endzeit vorbildenden Heilsgeschehnisse vergangener
F,pochen aufgezeichnet worden. Jetzt ıst die VO. den Propheten
gewelssagte „willkommene Zeit“ da, nd jJetz ıst der VO  en ıhnenW A e r e a a a erwartete „Jag des Heils angebrochen (2 Kor 67 Von diesem
Bewußtsein des Anbruches C1NES AÄAons her das Iteıst
ergangen, siehe., 65 ıst NEeUuU geworden ıst 1e 1 ihren Grund-
zugen einheıitliche, Galaterbrief erstmalig entwickelte, 111
Römerbrief unıversal durchgeführte Idee der Heilsgeschichte: beı
Paulus entworfen. deren Diensten auch die pneumatische Kxe-
SCSC steht

Entwickelt der Verfasser des Hebräerbriefes an Hd'fi d der
Opferidee SCINEN Entwurf der Heilsgeschichte nd kommt }
der sich auf das Judentum erstreckenden Betrachtungsweise ZU
Scheidung Z WE1eT Äonen, des VveErSaAanNnSgeCNCN jüdischen und des
CUuUCH, durch Christus eröfkineten. ordnet Paulus den Aufriß
der Heilsgeschichte der ihm CIZ8CHCH Konzeption des fundamen-
Tlen Gegensatzes VOo  —_ Gesetz nd F vangelium unter und dehnt
diesen Gegensatz nıcht auf as judentum, sondern auch auf
das Heidentum eCc1N€emMm Verhältnis ZUM Christentum us Für
Paulus vollzieht sıch die Kantwicklung der Menschheit als Be-
freiung VOom Gesetz ZUIMN Evangelium ;F den drei Zeitaltern es
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natürlichen Gesetzes, des geschriebenen Gesetzes nd des freien,
geıstigen, In C hristus begründeten Lebens oder der Gnade ]Das
ıst die großartige, dem zugrundeliegende Kon-
zeption;: sS1e sıeht chlechthin ‚„„das Gesetz“ als das Religions-
PrINZ1ID außerhalh des Christentums un: stellt Judentum un!
eidentum 1n religz1iöser Hinsicht auf eıne un: dieselbe Stufe:
beide sind 1MmMm Hinblick auf das COChristentum gleich minderwertig,enn beide stehen unter dem Gesetz, das 1n jedem Halle Tod und
Suünde wirkt Und doch hat das Gesetz die posıtıve Aufgabe,durch die VO  —_ ihm ausgehenden psychologischen Wirkungen auf
das Evangelium vorzubereiten;: ıst als geschichtliche un:
psychologische Norm., Erziehungsmittel des göttlichen Heils-
willens: Cie Menschheit wird durch das natürliche und kodifi-
zierte Gesetz Christus geführt, er, weil EirfüHer des Gesetzes,
des Gesetzes Ende ist Diese im Römerbrief entwickelten An
schauungen berühren sıch miıt den nıcht unıversal ewandtendes a {° die die Betrachtung noch nıcht auf das
Sittengesetz ausdehnen. sondern S1E auf das mosaische Gesetz
beschränken. Schon 1m Galaterbrief aber wird die Bindung {}
das Kıtualgesetz als Verknechtung an die „Klemente der Welt“
gesehen nd das Judentum damıit 1m Prinzip dem Heidentum
yleichgestellt. Betont der Römerbrief den göttlichen Ursprung des
In sich guten un heiligen Gesetzes, sieht der Galaterbrief In
dem Gesetz die nıcht VO  am em einen ott stammende, sondern
VO.  a} Engeln und durch die Hand des Mittlers zwischen ott und
Menschen geschaffene .„TIremde Macht“‘ Das Gesetz ıst „nebenbei
hereingekommen“ un! W1€e mıt den LXX gesagt wird
430 Jahre nach der testamentarisch festgelegten göttlichen Ver-
heißung entstanden. ber auch mu CS dem unıversalen gOiL-lichen Heilswillen als der „Pädagoge auf Christus“ dienen. Die
Heilsgeschichte ıst POSLELV die Geschichte der göttlichen Ver-
heißungen: sS1e haben ihren ersten Träger 1n Abraham und WT -
den vollkommen 1ın Christus un: der sich ihn anschließenden
Menschheit erfüllt.

Der führt diese Gedanken 1n unıversaler
Betrachtungsweise durch das Prinzip des Gesetzes ıst durch das
Prinzip des Glaubens seıt Christus überwunden. Das Judentumals Religion des geschriebenen un! das eidentum als Religiondes natürlichen Gesetzes sıind durch das Christentum als der
Religion der Gnade und des nicht In den Werken, sondern ın der
Freiheit des Geistes sich außernden Lebens aufgehoben.

Von der Anlehnung der Urgemeinde das Judentum hatPaulus das Christentum theoretisch und praktisch gelöst;: aber
ıst doch in der Umdeutung des Judentums und des Alten
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Testamentes Schüler der Urgemeinde geblieben Hat eın anderer
sovıel WI1IC für das Verständnis des CO hristentums als der uUuN1ıver-
salen Religion getan, hat doch auch eın anderer soviel WIC

1E dem spiritualistisch gedeuteten Judentum und dem LyDO-
logisch ausgelegten Alten } estament die Vorbilder für das
Christentum entdeckt. Wenn der Barnabasbrief das Judentum
dem Heidentum gleichstellt SO legen die Ansatze dafür bei Pau-
lus: den Gegensatz zwischen Judentum und Christentum
als den on Fleisch und Geist sieht, führt? CL damit cdie Unter-
scheidung durch, die Paulus zwischen dem „„Israel nach dem
Fleisch“ und em .„Jsrael nach dem Geist“ gegeben hat: WeNnNnnNn

die auf die christlichen Heilsfakten weisenden Vorbilder au dem
Alten Testament erhebht SeiIzZz damiıt Ee1INE Betrachtungsweise
fort die VOT ihm Paulus unter ufnahme rabbinischer un: helle-
nistischer Iraditionen begonnen hat Paulus hat ı Sinne SC11NCE5S

Evangeliums die jüdische Geschichte Ner symbolischen Betrach-
tung unterworien und diese durch die pneumatische Exegese als
die rechtmäßige ET wWwW1I1€ESEN. dam als Haupt der alten Menschheit
wiırd das Gegenbild Christus, dem Haupt der NEUCHN Mensch-
heit;: Abraham ıst der Prototyp für en Glaubenden chlechthin
un der Vater derer, die als Unbeschnittene glauben, enn SC1H.

Glaube wurde ihm Z  — Gerechtigkeit gerechnet. aber nıcht die
Beschneidung: Hagar un: Sarah, der Sklavin un der Freien,
sind das Ite Testament des Gesetzes un: das Neue 1estament
der Freiheit bezeichnet 111 Ismael und Isaak sind typologisch Z W ©1

Völker, das verworfifene nd das erwählte, vorgebildet Isaak
das auf Grund des Glaubens die göttliche Verheißung g_
zeugte Kind ıst der Iypus aller durch den Glauben gezeugten
( hristen ber nıcht 1LUFr die Umdeutung der jüdischen Geschichte,
atuch die ge1Ist1ge Auffassung der jJüdischen Religionsordnungen
geht auf Paulus zurück Das wahre Passahlamm i1st Christus, der
sıch flll' 111S geopfiert hat das ott wohlgefällige Opfer ıst das
geEISLLYE Opfer, die AOYIKN AAaTpELIC die wahre Beschneidung 1st
die 1883 Geiste. nıcht Sinne des Buchstabens vollzogene Be-
schneidung des erzens, nd der Tempel ıst dort Linden.
der Geist Gottes den Menschen wohnt Was das Judentum
buchstäblich aufgenommen hat das 1st 1111 COhristentum Geiste
erfüllt worden, enn der Buchstabe totet aber der Geist acht
lebendig. Dem vergänglichen alten Bund des Buchstabens I
der NECEUE Bund des Geistes gegenüber.

Diese ıer angedeutete typologische Betrachtungsweise g —
tatitet nıcht UF die Beziehung der Vergangenheit auf die Gegen-
warft sondern ermöglicht auıch die zentralen christlichen Heils-
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stücke, Taufe un!: Abendmahl, SOWI1e den wesefltlid1en nhalt des
Kvangeliums, die Glaubensgerechtigkeit, In der Vergangenheit
testzustellen. Auch diese „aktuelle“ Verwendung der 1ypologieıst historische Apologetik, die den Nachweis für die schon ın der
Geschichte liegenden Ansätze des Neuen erbringt, ihm en
Charakter der VO Himmel gefallenen Novität nehmen. DieserNachweis beruht zugleich auf der Anschauung eıner tortlaufen-
den, VvoNn ott gewollten KEntwicklung, die NVOI dem Bild ZU
Wesen, VO  a dem Schein ZU  n Wirklichkeit führt So ist das
Rıtualgesetz KICQ TWV WENNOVTWV, die Sache selbst TO CWUC
aber ıst 1n Christus offenbar geworden Kol Z Die Taufe
rı die Stelle der Beschneidung, die außerliche Ertötung des
jleischlichen Leibes deutet auf die Christusbeschneidung ın der
Taufe Kol Z 11) Entsprechen Beschneidungs- nd JTaufritus eIN-
ander, Hindet Paulus das Wesen der Jaufe ın em Zug Israels
durch das ote Meer un 1ın der Verhüllung unter der Wolke
die Väter wurden unter der S1IE schützenden Wolke un: In dem
S1e umschließenden Wasser auf Moses getauft angedeutetKor 1 9 Wie die Taufe, besaßen die Väter auch wirk-
lich das Abendmahıl. enn S1e „alle aßen dieselbe geistlicheSpeise” das 1anna „und alle tranken denselben geistlichenTrank“ das Wässer auUus dem Horebfelsen:;: der Fels aber warChristus (1 Kor 1 ® ff.), der as olk auf seinem Zuge begleitete:
TOAUTO ÖE TUTOL NUWV EYEVNONTAV (1. Kor. 10, 6). Von den Heils-
fakten der Gegenwart her können mittels der allegorischeriExegese die Vorbilder ıIn der Vergangenheit aufgedeckt werden.,
die der Zeit der Erfüllung zugleich ZUu Lehre un! Warnungz
dienen mussen, ist doch ihre Aufzeichnung diesem Zweck g..schehen: TOAUTCA ÖE TUTMNIKWC TUVEBALVEV EKELVOLG, EYPAON dE NDOG VOU-
BEOLAV UÖV, ELG OUC TO TEAN TUWV OLW VWV KATNOTNKEV (1 Kor 10, 11) 97)Endlich gilt Abraham als der Prototyp aller VO  am ott auf Grund
des Glaubens, aber nıcht der Werke Gerechterklärten, enn das
W01‘t ; „Abraham _' aber glaubte ott un es wurde ihm als Ge-

97) Vgl H 19 In S St (An die Korinther. ufl 1923Handb. 9) ‚‚Meistens heißt TUTOC bei PIs Beıispiel, Vorbild aber
Stellen WI1e und kann INa sehen, w1e das Wort sıch tech-
niıschen Ausdruck der allegorischen Kxegese entwickelt: die at Kreig-nNIisSsSe sınd nıcht U  3 ihrer selbst willen geschehen, sondern haben KEreig-
TUTMOC ın diesem „technischen Sınn  : ist VOT Paulus nıcht nachzuweisen
NISSEe der messlanischen Endzeit vorgebildet.“ Die Verwendung ON

a.a. O.) S1ie begegnet der Sache nach auch 1m Hebräerbrief 1n demebr S, zıtierten Wort aus Pıx. 25, 40 MOLNDOELC TMAVTO AaTtTa TOV TUTNOV
TOV DELXBEVTA 001 EV TW Öpel, WIT TUTIO ebenfalls ın dem techni_sch—allegorischen Sinne verwandt.
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rechtigkeit angerechnet ist nıcht allein seinetwegen, sondern auch
unsertwegen aufigezeichnet worden 98)

Die allegorische nd typologische Kxegese hat auch be1l
Paulus die pneumatische Auffassung der Schrift ZU Voraus-
seizung {Jas wahre Schriftverständnis 1st das pneumatische, aber
nıcht das buchstäbliche der Juden, deren verblendeter INnnn ihnen
die Krfassung des pneumatischen nhalts der Schrift unmöglich
acht Kor 14 {£.) Wie Mose nach der Gottesbegegnung SC11H

Ängesicht mıt ecke verhüllte, das Schwinden des auf
SC1L1NECINM Antlitz ruhenden göttlichen Glanzes verbergen, liegt
C116 Decke über dem Alten Testament die das Schwinden SsSCIHNHer
durch Christus zunichte gemachten Herrlichkeit verdecken soll
(2 Kor D 14) nd bis heute liegt, oft Moses verlesen wird, die
ecke auf den Herzen der Juden; erst dem, der sich dem KUPLOG
zuwendet, wird die Decke fortgezogen, enn der KURDIOC ıst der
Geist, WO aber der Geist des KURDIOCG ist, dort ist Freiheit (2 Kor.
3, 15 17). So hat die Schrift durch Christus eiNnenNn NEUCH, ihren
wahren INn erhalten, der siıch ı der pneumatischen Auslegung
erweıst: Fs iıst 1er nıcht der Ort zZUuU ZC1ISCH, W1€e Paulus diese Aus-
egung ı einzelnen übt 99) wichtiger aber ıst, daß dabei den

erhebenden Skopos auf das der Schrift sich ausdrückende
göttliche Vorherwissen zurückführt 100) Damit wird die Gewalt-
samkeiıt nd Willkür dieser Kxegese verdeckt nd die Bezogen-
heit VOo Vergangenheit un: Gegenwart S16 der PNR'
matischen Kxegese hergestellt wird, als ı em Nıllen un: Wissen
Gottes selbst begründet gerechtfertigt. Unsretwegen ıst deshalb
die Schrift aufgezeichnet worden (1 Kor 95 10, T Gal S: S}
Rm A, 23); „denn wäas geschrieben wurde, 1S1 11838 ZU:
Lehre geschrieben worden“ KRKm 15,

Die Vorgeschichte des COChristentums hegt also ı dem Pn  -
matisch gedeuteten Judentum.1e Tatsache der Ablehnung des
Christentums durch das Judentum aber hat Vertiefung
des paulinischen (seschichtsbildes geführt die zeıgt WIEC stark
Paulus doch die jüdische Wurzel des Christentums empfunden
hat S16 soll den Bruch zwiıischen Judentum un: Christentum al
Ende der Geschichte aufheben Am Ende der Heilsgeschichte steht

98) Rm 0 93 OUK EYPAN DE Öl QUTOV WOVOV OT1  e EX\oyY1OON QUT W,
AAMAC KAaLl NUdC, Q1C UEAEL NoyYICEOOal, TO1LC TILIOTEUOUOLV ATl TOV EYELDAVTA
"Incodv TOV KUPLOV NUWV EK VEKPWV.

99) Vgl besonders Rm 4: 1. Kor. 9, 97 f.; Rm 1 E 5 181 3 6 ff:
und Michel, Paulus und nNne Bibel

100) Gal D TO0100UO0OX DE YPaPN ÖT1 EK MIOTEWC Ö1KA10?
Ta eOvn OEÖOG, TPoOEOUNYYEALTATO T W Aßpadu ÖTI EVEUXNOYNE-
OnNcovrTtaı EV c0ol TAavTa eOvn WOTE ULl EK MIOTWC EUloyYOoUvTAaAL GUV

107 W Aßpadıu
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die Bekehrung SallzZ sraels Kıs 1st der Heilsplan Gottes, die
Heiden der TOALTELIC TOU I1gpanh zuzuführen vgl Kph 12)
WEnnn Israel sich diesem durch Christus verwirklichten Heilsplan
verschließt 1ST CS der unerforschliche göttliche Wille, durch die
Zuwendung des Heils die Heiden die Euifersucht sraels
wecken, enn das erwählte, mıf Kultus, Gesetz., Sohnesschaft und
Verheißungen ausgezeichnete olk annn nıcht Ewigkeit VeTr-
worfen un des —+  Ü  eils verlustig gehen Der gute Ölbaum ıst
Israel die Heiden sind die aufgepfiropften Wildlinge, die doch
aus der kraitspendenden guten Wurzel leben Darin vollendet
sich das Mysterium CO hristi teilweise Verstockung ıst ber
Israel gefallen, bis die Vollzahl der Heiden ZU eıl gekommen
ist un wird ZAaNz Israel gerette werden“ (Rm 11 26) Die
abgeschlagenen Zweige werden dann ihrer guten Natur ent-
sprechend wieder auf den guten aum gepflanzt werden.

Stärker och als die der Geschichte un ıhren Rätseln sich
bekundende unbegreifliche Prädestination emphndet Paulus die
allumfassende göttliche Liebe, die sıch Feinde schafft S16
überwinden un: sich ziehen können 101) „denn Au ıhm un
durch un! ihm ıst das Al So wird das Ende der Geschichte
ihrem Anfang entsprechen, enn die Berufung un: die Gnaden-
gaben Gottes stehen unwiderruflich test (Rm 29) In SC1IHNECH.L
größten Briefe, dem das Christentum als die universale
Religion der Gnade Zanz VO  —_ der jJüdisch-nationalen Begrenztheit
un der durch Werke die Gerechtigkeit des Gesetzes erstreben-
den Religion gelöst hat, zeıgt sıch Paulus doch als der Jude, für
den die Vollendung der Geschichte nıcht ohne das eil Israels
denken ist

Nicht hat Paulus gedacht In dem altesten der Von
ihm erhaltenen Briefe wertet die Ablehnung des COChristentums
als das deutliche Zeichen der definitiven Verwerfung des jJüdischen
Volkes Die Juden haben die Propheten und Jesus umgebracht
S1IC haben uns verfolgt un! die Heidenmission verhindert
SIC gefallen ott nıcht nd sınd wider alle Menschen Mit dieser
Weindschaft machen S16 das Maß ihrer Siünden voll enn Gottes
OTrTN 1st über S16 Kwigkeit gekommen 102) Hier spricht Paulus

101) Rm 14 30 ff. OTE Yap ÜMEIC TOTE NmELONTATE TW DE  W, VUÜV DE
nNAENONTE T TOUTWV ÄTELOEIN, QÜTWCG KL OUTOL VUV NTEIONGAV TW ÜMETEPW
EXEFEL r  1Va KL QUTOL VUV E\enOWOLV. OUVEKÄELOCEV YÜp DEOC TOUC NAVTAG Eic
ATNELBELAV AL  LV TOUC MTAVTAC EAENON

102) ess. D 14—16 Vgl Thess 1‚ 8f., auch noch VO Ner
EW1gEN Verwerfung sraels die Rede SC11H wird. Paulus spricht VO:  vun
denen, die „nıcht dem Evangelium uNseTeES Herrn jesu Christi g-horchen‘‘ OLTLVEC ÖIKNV TLI00QUOLV jAeOpPOV al VIOV ÖM Ö TODOCWTMOU TOU
KUPLIOU Kl ÜT O F ns NS 1LOXUOC QUTOD. Jes D 21)
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nıcht der einstigen Erlösung Israels; sollten ]1er noch die
Spuren selıner Berührung mıt den hellenistischen Kreisen VOTL-
liegen, als deren Repräsentanten WIT Stephanus kennen gelernt
haben? Sollte In der Auseinandersetzung mıt en „S5äulen“ der
Urgemeinde seinen Weg den Heiden schließlich als einen Ua
weg für das endgültige eil sraels begreifen gelernt haben, den

bewußt ın der Bejahung der unbegreiflichen edanken Gottes
ist?

Die bisherige Darstellung wiıird on selbst ergeben haben., daß
die doppelte Finstellung des Barnabasbriefes gegenüber dem
Iudentum ist als Religion überwunden un: In iıhm legen
doch die Vorbilder für das Christentum ihre Wurzeln 1n der
Geschichtsanschauung VOoO  a Paulus hat ber Barnabas urteilt
radikaler als Paulus, un d darın berührt sich mıt den An-
schauungen, die NIT AaUusSs em Eirsten Thessalonicherbrief bei-
gebracht haben, mıiıt dem Johannesevangelium SOWI1Ee mıt Stepha-
HNUS, J1aß ıhm der Gedanke einer etzten Frrettung Zanz sraels
völlig tehlt Paulus hat das Evangelium ZU unıversalen Botschaft
erhoben, die nıicht allein den Juden, sondern den Völkern oilt:
diesen Universalismus führt Barnabas dem Judentum gegenüber
durch, indem die Jüdische Geschichte als Ahbfall des Judentums
VO:  an seinen ursprünglichen Institutionen betrachtet un indem CF
das Judentum der auf en Einfluß gefallener Kngel zurück-
gehenden minderwertigen Religion stempelt. Die Ansätze fr
diese Auffassung liegen bei Paulus; WIT haben s1e hervorgehoben.
Zwischen Paulus und Barnabas liegt der nationale und relig1iöse
Untergang des palästinensischen Judentums: die radıkale Deu-
tung des Verhältnisses VO  — Christentum und Judentum bei
Barnabas wird durch die Wirklichkeit gerechtfertigt.

Auch die pneumatische, mıt 1ypologie nd Allegorese
beitende Kxegese des Barnabasbriefes hat ihre Wurzel bei Paulus
un ın seinem Auslegungsprinzip, daß die ecke Alten
"Testament abfaällt, wenn CS auf den KUPIOG bezogen wird, ennn
der KUPL10G ist das Pneuma. In der Umdeutung der jüdischen
Religionsordnungen mıt Hilfe der pneumatischen Fxegese CT-
weıst sich der Verfasser des Barnabasbriefes als eın Schüler VOo  >
Paulus, der dessen Grundsätze methodisch anwendet, mıt
eiıner Fülle Iypologien un Allegoresen seın Geschichts-
bild durchzuführen. Die Stellung ZUM Alten Testament das
Aufzeigen seınes pneumatischen Sinnes, das Herauslesen der
christlichen Wahrheiten nd das Hineinlesen der christlichen
Heilsfakten ıst 1m Prinzip die gleiche w1e€e bei Paulus. Der
Barnabasbrief SEeTIZ fort, was Paulus begonnen hat ın der Ver-
wertung des Alten J estamentes spricht sich das Geschichtsbewußt-
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seın aQUuS, un! die Kxegese des Alten Testamentes dient 1m ein-zelnen ZU  — Stütze un! ‚„„‚historischen“ Begründung desselben. Esıst keine Frage, daß Paulus un ohl auch Barnabas mıft derDeutung der der Vergangenheit. angehörenden Schrift auft dieGegenwart durch Allegorese un: 1ypologie rabbinische nd
hellenistische Auslegungsgrundsätze auigreifen 103) aber das sach-
lich Neue ıst. die Beziehung der Schrift auftf Christus und. das
Christentum. Paulus hat diese Beziehungen mıt Hılfe der Ze1it-
geschichtlichen exegetischen Prinzipien methodisch erweıtert, aber

ıst nicht ihr Urheber. Er Seiz seinerseits 1n dieser Hinsicht die
Tradition der Urgemeinde fort, die aber der bei Barnabas
nachwirkenden Methode erweıtert hat Wır wollen abschließend
den Zusammenhang VO Geschichtsbewußtsein un Kxegese überPaulus hinaus verfolgen, indem WIT 1S der altesten 1m Neuen
Jestament vorliegenden, schon VOT Paulus vorhandenen Iradition
zuwenden.

Es handelt sıch un die bekenntnisartige Kormel,die Paulus 59 wiedergibt und die er als ihm über-kommene Tradition kennzeichnet !°4), Diese Formel umschließt
vıer Aussagen: Christus ıst gestorben für UNseTe Sünden nach
den Schriften: LEr ist begraben worden: - Er ist auferstanden

dritten age nach den Schriften
schienen. danach den Zwölfen.

Er ıst dem Kephas CI -
In diesen AÄAussagen ıst dreierlei enthalten: erstens, diehıstorische Apologetik, die die Realıität des Todes - Jesubetont: zweıtens, das Erlebnis. das Petrus als erster nanach ihm der Jüngerkreis gehabt hat: daß ihnen der Herr CT -schienen ist: drittens, die Deutung des J]odes Jesu al  S

geschehen für unNnserTre Sünden „nach den Schriften“ und die
103) In den 1m Lietzmannschen HandbuchKommentaren wıird auf chriıtt

u11 ve;‘éinigten
sehr. häufig iın ausführlhicher Wie

Iritt das entsprechende Material,
1e 9 -rıed, Der Einfhiß Philos auf die urchr

dergabe, eboten. Vgl
istlıche Kxegeseeti Religion des Judentums (3 199

Jüdisch-Christlicher Schulbetrieh ıIn
6)’ 153 und für 110

Rom 1915);. bes S, 473 Alexandria und
Schriftausleg

DA beachten ıst. daß auch dıe philonische
schichtsansp un der Durchführung eines bestimmten jüdischen Ge-ruches dient: die philosophischen Gedanken der Hellenenwerden VoN diesem Jjüdischen Hellenisten .aus dem erhoben und diehıtorische Priorität des Judentums VOorT Griegtge_ptu_m erwlıesen, dennMoses ist äalter als Plato und aio vVvon Moses an

104 Vgl dazu Der Katechismus der Urchristenheit1903 OE Der Kirchenbegriff des Paulus In seinem Verhältnisdem der Urgemeinde Ges ufs E 1928, S. 44 Seeberg;Wer- ist Christus ):S Für das Folgende verdanke ich vieleiner mıt cebers eführten Korrespondenz übe den ®)  inn derBemerkung Ta TAC YPADAC in dem „Bekenntnis“.



Meıinhold, éesdxichte und Kxegese 1mMm Barnabasbrief O9

Deutung des Erlebnisses als Eirscheinung des dritten
age „nach den Schriften“ auferstandenen Herrn.

Den Irühesten, 1m Neuen- Lestament nachweisbaren Rückgang
auf das Ite Lestament ur Bestätigung VO  S Glaubensaussagen
bieten Cdiese beiden Deutungen dar. Die Erklärung der histori-
schen Wirklichkeit der Tod Jesu un!: das Erlebnis des Petrus
sow1e des Zwölferkreises wird ]1er durch die Bezugnahme
auf „die Schriften“ gegeben. Wodurch ıst dieser in der Ur-
gemeinde, also schon VOT Paulus erfolgte Rückgang auf die
Schriften veranlaß+t worden? Ist eiıne Willkür der ersten
Christen, die aus den heiligen Büchern des Judentums ihre
Glaubenswahrheiten ZCZOSCH haben? Wir stehen ler VOT der
zentralen Frage. In dem Bekenntnis der Urgemeinde
begegnet uns die erste greiilbare Stutfe der
Jeitung der wesentlichen chriıistlichen Heils-
wahrheiten S dem Alten Jestament,; die s1e alle
iüben un entwickelt haben, Paulus, Stephanus, Petrus, die
synoptischen Kvangelien, das Johannesevangelium, der Hebräer-
brief und der Verfasser des Barnabasbriefes. Hier begegnet uUXN5s
die Wurzel für die Ausdehnung der Vorgeschichte des Christen-
i1ums au{f das Judentum, W1€e sS1e VO  > Paulus geboten und spater
Von Barnabas entsprechend seinen AÄnschauungen fIortgebildet
worden ıst.

Es ıst leicht festzustellen, auf welche Stellen In den Schriften
sich die FErklärung für den Tod Jesu uUNsSseceTEIMIMM eıil un für
die Erscheinung des nıcht 1m ode gebliebenen Herrn stutzt. Der
Tod esu für UNSEeETE Sünden wird aus Kapitel 53 des Jesaja-
buches abgeleitet, denn dort ist VON dem stellvertretenden und
die Siünden der Vielen sühnenden Leiden des Gottesknechtes die
ede Die Auferstehung dritten age fÄindet sıch bei Hosea
ausgesprochen; ott annn das Volk; das er geschlagen hat, wiıieder
aufrichten: 95 wird uUNXNSs nach Zzwel Tagen gesund machen, nd

dritten age auferstehen lassen‘“ Hos 6! 2) 105) S
Schwieriger ist die andere Frage beantworten, wodurch

die Urgemeinde veranlaßlt worden 1st, die entscheidenden Heils-
wahrheiten der od Jesu tür die Sunden un die Auferstehung

dritten age au  N dem Alten Testament belegen bzw.
abzulesen. Ist CS die Oormale Autorität des Alten 1Lestamentes als

105) Hos 6, lautet iın den IX  < Ündoq NUÄCc UWETA dDUo NUuEPAC, ev TT
NuUEPA TY) TpiITN AvaOtNOOUEOCO KAal ZnTOuUEOM VÜWTLOV QUTOD. ])as ist die
€1nzige Stelle 1m der VonNn der „Auferstehung dritten Tage“die Rede ist. Die übrigen gewöhnlich herangezogenen Stellen Jon 2)
Ps 15, 1 Js D54, 7) lassen sıch für die Ldee der Auferstehung überhauptder für das Nicht-im-Tode-Bleiben verwerten.
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des heiligen Buches SCWESCH, die seiner autorıtatıven Ver-
wendung geführt hat oder ist diese auf Grund einer höheren alsbloß der formalen Autorität ertolgt? Lassen sich bei Jesus selhbst
die Wurzeln aufdecken, welche die Aneignung des Alten Testa-
mentes 1ın christlichem Sinne un: seine Beziehung auf Christus
erklären?

Überblicken WIT die beiden Äussagen‚ drückt jene, nach
der der Tod Jesu für eil geschehen 1St, in der Tat den
1nnn aus, den Je seinem Wirken beigelegt hat6
Jesus selbst begreift seıinen Menschensohn-Beruf als en sich
1ım rettenden Leiden für die Vielen erfüllenden Beruf Das heißthistorisch gesprochen: Jesus hat das Schicksal des Menschen-
sohnes In dieser Welt DflCh dem be]l DeuterojesaJja geschilderten
Geschick des Gottesknechtes gedeutet. Die Selbstauffassung Jesu
als des Menschensohnes ist durch das Bild des Gottesknechtes,
WwW1€e om zweıten Jesaja gezeichnet wird, bestimmt. Jesus hat
nıicht L1UT den Mythus VO Menschensohn auf seine Person be-

hat diesem Mythus durch die Verbindung mıiıft dem
deuterojesaianischen Bild des erlösend leidenden Gottesknechtes
zugleich einen Inhalt gegeben: der Menschensohn reitet,
indem für die Sünden der Vielen leidet 197). Diese Selbst-
auifassung. Jesu liegt der kurzen Formel 1n dem Bekenntnis der
Urgemeinde zugrunde. Wie Jesus sich selbst als den stellvertre-
tend für die Sünden der Vielen leidenden Menschensohn gewußlthat, das hat die Urgemeinde bewahrt un dafür hat sS1e die
Formel gepragt ıst gestorben für uULNscTE Suünden. DieSelbstdeutung Jesu kehrt also 1n der knappen,
seınen 10od deutenden Formel wıeder.

Der Tod Jesu ıst, W1€e das Bekenntnis aber weıter sagt, für
UNSCTE Sünden geschehen ‚, 11 .. Auch
diese Beziehung auf die Schriften ıst keine „Erfindung“ der Ur-
gemeinde: S1E beruht auf der ONn Jesus selbst hergestellten Be-
ziehung seiner Person auf den Gottesknecht bei Deuterojesajaun: auf der VO  > Jesus selbst gegebenen Deutung seınes Menschen-
sohn-Berufes ach dem sıch 1m stellvertretenden Leiden ertüllen-
den Geschick des Gottesknechtes. Die Kormel des Bekenntnisses:
CF ıst gestorben tfür unNnserTe Suüunden nach den Schriften‘ .. drückt
also die Beziehung auf das jesajanısche Buch daUS, mıiıt en
Jesus selbst sich verbunden hat In diesem wesentlichen Punkte
hat die Urgemeinde Jesus also „verstanden h

106) Vgl Rudoif Otto “ Reich Geottes und enschensohn 1934 undErich Wer ist Christus?
107) Im Grunde hat Jesus wWwel m ythısche Gestalten., den Menschen-schn und den Gottesknecht, auf sich DeEzZzogen.
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selbst i1sti die Bezugnahme „auf die Schriıften
gerechtfiertigt Und doch verbıirgt siıch hınter
der Formel m ırt der diesem Verstehen AÄAusdruck
verliehen wird - folgenschweres Mißver-

Denn tesu Selbstauffassung bildet sıch nıicht nach
den Schriften 5 sondern „nach Jesaja oder historisch richtig

esagt nach DeuterojesaJja icht die Schriften überhaupt
nıcht einmal die übrigen Propheten hat Jesus auf sıch 41iı

gewandt, ohl aber hat die VO Gottesknecht handelnden
Partieen des Jesajabuches auf Person bezogen. Diese
Beziehung hat die Urgemeıinde erweıtert,
dem S1 diese auf{f die Schriften überhaupt &u S .-

nt Darın liegt ihr Mißverständnis,
ursprünglichen und echten Beziehung Jesu auf
den Gottesknecht die Beziehung auf das F
l1estament schlechthin macht der Tod Jesu geschah
für uUunNnseTe Sünden „nach den Schriften Verstehend nd doch
mißverstehend richtig un: doch falsch Ist diese Deutung auft
die Schriften Sie hat die Annahme der Einheitlichkeit der ber-
lieferten heiligen Schritten Z  m Voraussetzung auf Grund dieser
Voraussetzung: allein ist CS möglich schließen, daß., da Jesu
Selbstauffassung „„die Schritten“ sıch anschließt, auch andere
Heilswahrheiten erklärt werden können„‚nach den Schriften“
un IN USSCH |Jas Mißverständnis führt zwangsläufig dazu, die
entscheidenden Heilstatsachen aus dem Alten Testament be-
legen un: S1C nach diesem erklären. M i
standenen Deutung des Todes Jesu „.nach den
Schriften“ iıst der erste Schritt S3 der auf hrı-
StuS sıch beziehenden Kxegese des Alten lesta-
mentes getan

Die Tragweite dieses Schrittes, der CIHEC grundsätzlich Sar

Auffassung der überlieferten heiligen Bücher bedeutet zeıgt S1CHA
der Deutung der Frscheinungen als „Auferstehung dritten

age nach den Schriften 1ie Frscheinung, die Petrus un: der
Zwölferkreis gehabt haben, ist CIn Erlebnis SCWESCHN S16 haben
erlebt daß Jesus nıcht 1111 ode geblieben 1st 1st ihnen ;sCI=
schienen ]hes KErlebnıs wird 111 Analogie ZUu  b Deutung des
Todes Jesu ‚.nach den Schriften nıu ebenfalls aus den Schriften
erklärt AÄAus den Schriften wird abgelesen, daß der den S1C als
den nicht 1111 ode ebhebenen erleht haben, „auferstanden
ıst ber noch mehr ‚Gemäß den Schriften ist WI1C Anschluß

die schon wiedergegebene Hoseastelle, aber au Ch dinglich-
Vorstellung der Auferstehung als physischen Vor-

BanZes gesagt wiıird die Auferstehun „nach TEL Jagen g‘-
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schehen !°%8) Die Formel des Bekenntnisses „Er ıst dritten
age auferstanden nach den Schriftten S christlich-
theologische Exegese des Alten l1estamentes
die alteste dieser Art die sıch feststellen
1536 +t Zugrunde liegt dieser Kxegese das wirkliche Erlebnis
der Firscheinungen mıt Hilfe der auf Christus bezogenen KExegese
wird dieses Eirlebhnis als Auferstehung des Herrn AUuS dem Grabe
nach TEL Tagen gedeutet!®?) Die theologische Idee der Auferste-
hung ıst a us der Kxegese des auf COhristus bezogenen
Alten Testamentes geschöpft Diese Christusbezogenheit des Alten
Testamentes beruht ihrerseits auf Mißverständnis, aber
diesem liegt die wirkliche Beziehung Jesu auf den Gottesknecht

dem unter dem Namen des Jesaja gehenden Buche zugrunde.
Was besagen diese Feststellungen für das Pro-

blem, das WITL- VO Barnabasbrief ausgehend bis Wurzeln
hinein verfolgen iLNS bemüht haben?

Sie besagen, daß die Urgemeinde VOT Paulus die ‚„ PFrO-
phetische” Kxegese des Alten Testamentes geuübt hat

Sie besagen, daß diese Fxegese die Bezogenheit des Alten
Testamentes au{f Christus voraussetzt.

Sie besagen, daß diese Beziehung des Alten Testamentes
auf Christus auf Mißverständnis beruht

Sie besagen, daß diesem Mißverständnis die Selhbstauf-
assung Jesu ach der Gestalt des Gottesknechtes a us dem
jesajanischen Buche zugrunde liegt

Sie besagen, daß AQUuSs dem Mißverständnis sich die apolo-
getische Beweisführung für das C hristentum zunächst als AÄAus-
legung des Alten Jestamentes entwickelt hat

Sie besagen endlich daß Zusammenhang mıt dieser
Apologetik die Judentum un: Christentum ı C116 Entwicklung
zusammenschließende Geschichtskonstruktion entstanden bzw
ausgebildet worden ist

Diese geschichtliche Konstruktion ıst uUunN: jeweıils verschie-
dener Ausprägung nd a1lt der Aaus rabbinischen bzw

108) Vgl  me Otto, 97 ff dem Abschnitt „‚Der ZuU
Erhöhende‘‘ Otto welıst nachdrücklich auf den Unterschied VO  — Eint-
rückung, rhöhung, Au{iferstehung un Hımmelfahrt hın macht deut-
lıch, daß Jesus selbst nıcht VOoO  m| SCINET Auferstehung der Hımmelfahrt
gesprochen haft; sondern VO  —_ SCINET „‚Entrückung“ oder „Erhöhung“ nach
der Art enNnO

109) Vgl S e b 5 da., und „Die erste Erscheinungist historisch esehen die Auferstehung; die letzte eCeNNeEN WIFr
immelfahrt‘“‘. Barnabasbrıief werden Auferstehun und Himmek
fahrt zusammengelegt, I, Die Hımmelfahrt VvVo Kreuz
aus, “estgabe für Deißmann 1927). Vgl noch Wiencke,
Paulus über Jesu Tod (Sammlung W 155. Monographien 42,
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hellenistischen Traditionen gekräftigten Fxegese des Alten Testa-
mentfes bei Paulus, bei Stephanus, bei Petrus, 1mMm ohannes-
evangelium, 1m KHebräerbrief und, 1n späterer Zeit, 1m Barnahbas-
brief begegnet. Hinzuzufügen bleibt, daß auch das Geschichts-
bıld durch spätjüdısche DbZW. hellenistische Vorstellungen be-
reichert und fortgebildet worden ıst 110)

ber schr Cdiese Konstruktion den historischen Zusammen-
hang Von Judentum und COChristentum erhalten sucht, durch-
brochen wiıird s1e Steis durch das andere Bewußtsein, daß das
Judentum Cdie durech das COChristentum auigehobene., abgeschaffte.
minderwertige Religion ıst Im Prinzip wird das Christentum
als die 9 sıch allein Jesus anschließende Religion gesehen.
Bıs ıst die wirkliche Einstellung Jesu gegenüber
der 1üdischen Vergangenheit, das Sendungsbewußt-
SEIN des hımmlischen enschen, durch dessen Kommen un durch
dessen Verkündigung cdie Menschheit ın einen NEUCHN AÄon e1IN-
T1 die In der mehr oder wenıger radikalen Abstoßung der
züudischen Vergangenheit nachwirken.

Für Jesus gehören Moses, die ropheten nd ohannes der
Täufer der Vergangenheit a vVon der Jesus sıch selhbst un!' seine
Botschaft scheidet: ‚„‚Das (sesetz und die Propheten gehen bis
Johannes dem J äufer: VO da an wird das eich (Gottes VeOETL-

kündigt Ild jeder dringt ın dasselbe als eın Gewaltübender eın  L
Luk 16., 16) 111) Die Zeiten des Mose nd der Propheten Sind
die Zeıiten der Weeissagung, die Zeit Johannes des Täufers ist Cdie
Zeit der Vorbereitung der mıft Jesus hereinbrechenden Zeit der
Erfüllung: Johannes der JTäufer ıst der größte uıunter den Pro-
pheten und doch geringer als der Kleinste 1m Himmelreich
(Mt 11, 11) Die Zeiten der Weissagung nd der Hoffnung werden
aufgehoben durch e Zeiten der Erfüllung, da das eich ın der
Wixksamkeit des Menschensohnes mit Macht hereindringt.

Abgeschlossen: Oktober 1959

10) Von einer Berücksichtigung der Synoptiker Jaubte ich in diesen
/Zusammenhängen bsehen Zu— dürfen,; teıls wel m. E aus dem Vor-
stehenden VOo  — selbst für ıhre Darstellungen ein gEWISSES krıtisches Ver-
trauen Aur yCW OR werden kann, teıls {iL1IL den Rahmen dieser Aus-
führungen nicht Zu reNSECN. hoffe., ıne tudie über die Anfängeder christologischen XNCHCSC des Alten Testaments, die besonders auf
das Problem bei den Synoptikern eingeht, bald vorlegen können,
Nn nıcht milıtärische erpilichtungen den dieser Arbeiten
hinausschieben. Nach Abschluß vorstehender Studie wurde ich auf

p Iypos. Die typologische Deutung des Alten Testaments
ım Raum Ddammlg WISS. Mono raphien 43, 1939 aufmerksam.

111) Vgl Otrft6. 528 ( und S, 58
Ztechr. K F  D 314 AA8


